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Nachhaltigkeit 
auf den Punkt 
gebracht

Enkeltauglich leben und wirtschaften – diese bildhafte Beschrei-
bung bringt das Nachhaltigkeitsprinzip auf den Punkt. Dahinter 
steht der Gedanke einer nachhaltigen Entwicklung, die den Be-
darf der Gegenwart erfüllt, ohne die Möglichkeiten zukünftiger 
Generationen, ihre jeweiligen Bedarfe zu erfüllen, einzuschränken 
(Brundtland-Report 1987).

Das Prinzip der Nachhaltigkeit wurde erstmals vor rund 300 Jahren 
von Hans von Carlowitz in seinem Werk „Sylvicultura oeconomica“, 
was so viel wie Ökonomie der Waldwirtschaft bedeutet, formuliert. Er 
forderte darin, dass immer nur so viel Holz geschlagen werden solle, 
wie durch planmäßige Aufforstung wieder nachwachsen könne.

Einen Einblick in die Entwicklung des Nachhaltigkeitsgedankens gibt der Vortrag „Von Car-
lowitz zur aktuellen UN-Nachhaltigkeitspolitik – Narrative der Zeitgeschichte“ von Günther 
Bachmann, gehalten im Rahmen der Carl-von-Carlowitz-Vorlesung am 3. September 2019 in 
Chemnitz.

Begriffe rund um das Thema Nachhaltigkeit werden im Lexikon der Nachhaltigkeit erklärt 
unter www.nachhaltigkeit.info.

Lesenswert

https://www.nachhaltigkeitsrat.de/wp-content/uploads/2019/09/20190903_Carlowitz_Chemnitz_Bachmann.pdf
https://www.nachhaltigkeitsrat.de/wp-content/uploads/2019/09/20190903_Carlowitz_Chemnitz_Bachmann.pdf
https://www.nachhaltigkeitsrat.de/wp-content/uploads/2019/09/20190903_Carlowitz_Chemnitz_Bachmann.pdf
https://www.nachhaltigkeitsrat.de/wp-content/uploads/2019/09/20190903_Carlowitz_Chemnitz_Bachmann.pdf
https://redaktion.nachhaltigkeit.info
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Als wir bei FRoSTA 2003 alle Zusatzstoffe 
aus unseren Produkten genommen und 
komplett auf bestandserhaltende Fischerei 
umgestellt haben, wurden unsere Produk-
te 15 Prozent teurer. Erst nach zwei Jahren 
haben Verbraucher ihren Vorteil verstanden 
und waren bereit mehr zu zahlen. Rückbli-
ckend haben wir in der Kommunikation zu 
Beginn viele Fehler gemacht. So sind uns 
hohe Verluste entstanden. Heute wissen wir 
aber auch: Hätten wir damals diesen Schritt 
nicht gemacht, würde es uns heute als Mar-
ke nicht mehr geben.

Wir sollten Nachhaltigkeit als Chance für un-
sere Unternehmen sehen. Wir müssen uns 
fragen, wie wir unsere Initiativen erklären 
können. Wie werden wir für Konsumenten 
glaubhafter und relevanter?

Nachhaltigkeit ermöglicht es, echte und 
interessante Geschichten über unsere Pro-
dukte zu erzählen. Nicht nur positive, aber 
auch kritische. Dabei sollten wir transparent 
und offen gegenüber allen Interessierten 
sein. Denn genau wie gute Nachhaltigkeits-
initiativen steigert auch Transparenz unsere 
Glaubwürdigkeit und das Vertrauen der Ver-
braucher.

Umweltschutz, Tierwohl und soziale Verant-
wortung sind Themen, die für Konsumenten 
täglich wichtiger werden. Inzwischen kön-
nen sich Lebensmittelhersteller mit Nach-
haltigkeitsinitiativen nicht mehr differen-
zieren. Es sind Grundbedingungen für ein 
erfolgreiches Angebot. Über das Internet 
und soziale Medien überprüfen Verbraucher 
die Nachhaltigkeit von Unternehmen. Glei-
ches gilt für Organisationen und Journalis-
ten mit enormem Einfluss auf Konsumenten. 
Maximale Transparenz wird eingefordert.

Leider höre ich heute immer noch von vie-
len Unternehmern, dass Verbraucher nach 
wie vor nur nach dem niedrigsten Preis ent-
scheiden, auch wenn sie sich in Umfragen 
für Nachhaltigkeit interessieren. Die Kosten, 
die durch Umweltschutz und Tierschutz ent-
stehen, würden sie nicht zahlen. Ich glaube, 
dass wir es uns hiermit zu einfach machen. 
Es ist doch die Aufgabe der Unternehmen, 
ihre Nachhaltigkeitsinitiativen so gut zu 
kommunizieren, dass Verbraucher über-
zeugt werden. Dann zahlen sie auch die 
Mehrkosten für ein besseres, nachhaltige-
res Produkt.

Ihr Unternehmen, die FRoSTA AG, gehört in der 
deutschen Ernährungsindustrie zu den Pionie-
ren einer nachhaltigen Unternehmensführung 
und Produktgestaltung. Sie haben auch schon 
früh begonnen, ihre Nachhaltigkeitsaktivitäten zu 
kommunizieren und verschiedene Wege ausprobiert.
Welche Erfahrungen können Sie Unternehmen der 
Milchwirtschaft mit auf den Weg geben?

1Eine Stimme von außen
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Darum geht es
Der vorliegende Leitfaden richtet sich vornehmlich an Molkereien 
und ihre Milchlieferanten, ebenso an Milcherzeugergemeinschaf-
ten. Er wurde innerhalb der dreijährigen Pilotphase des QM-Nach-
haltigkeitsmodul Milch erarbeitet. Der Leitfaden möchte dabei hel-
fen, den Anforderungen an eine nachhaltige Wirtschaftsweise zu 
begegnen und dafür passende unternehmerische Lösungen zu fin-
den. Inhaltlicher Schwerpunkt ist die Einbeziehung von Nachhaltig-
keitsaspekten in das Rohstoffmanagement bei Milch.
 

Internationales Umfeld: 
Den politischen Kontext zur nachhaltigen Entwicklung erklären und 
Einblicke in die internationalen Nachhaltigkeitsaktivitäten der Milch-
wirtschaft geben.

Starthilfe: 
Umsetzungsmöglichkeiten für eine unternehmerische Beschäftigung 
mit dem Thema Nachhaltigkeit und zur Kommunikation von Nachhal-
tigkeitsaktivitäten aufzeigen.

QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch: 
Die Bausteine des Moduls vorstellen und seine Anwendungsmöglich-
keiten für eine nachhaltige Entwicklung der Milcherzeugung darlegen.

Potenziale erschließen:
Ansatzpunkte für nachhaltige Entwicklung der Milcherzeugung identi-
fizieren und gemeinsame Maßnahmen für Verbesserungen gestalten.

Gute Kommunikation: 
Beispiele für die Kommunikation von Nachhaltigkeit in der Milchwirtschaft 
aufzeigen und zu mehr Dialog mit Kunden und Gesellschaft anregen.

Herausforderung erweitertes 
Rohstoffmanagement
Die Einbeziehung von Nachhaltigkeitsaspek-
ten beim Management des Hauptrohstoffes 
Milch verbreitet sich seit einigen Jahren mit 
steigendem Tempo innerhalb der deutschen 
Molkereiwirtschaft. Gesellschaftliche Anfor-
derungen und kundenseitige Anfragen zur 
Art und Weise der Milcherzeugung haben 
dazu geführt, dass neben der Absicherung 
der Milchqualität im engeren Sinne darüber 
hinausgehende Aspekte, wie zum Beispiel 
Tierwohl, in den Fokus geraten sind. Um 
diesen erweiterten Anforderungen wissen-
schaftlich fundiert und möglichst effizient 
zu begegnen wird in der Milchbranche seit 
2011 ein gemeinschaftlicher Ansatz entwi-
ckelt: das „Nachhaltigkeitsmodul Milch“. Seit 
2017 wird das Konzept mit Molkereiunter-
nehmen und deren Milcherzeugern bundes-
weit in der Praxis erprobt und anhand der 
gemachten Erfahrungen zu einer Branchen-
lösung weiterentwickelt.

Gemeinsam und unternehmensgerecht 
vorangehen
Im Januar 2020 haben zentrale Akteure der 
deutschen Milchwirtschaft erstmals eine 
gemeinsame Strategie für die Entwicklung 
ihres Sektors bis 2030 vorgelegt. "Für die 
Akteure der Strategie 2030 stehen die Ent-
wicklung und die Zielrichtung der deutschen 
Milchwirtschaft bis 2030 unter der Prämis-
se der Nachhaltigkeit.", so eine Aussage im 
Vorwort "Gemeinsam auf dem Weg". Die 
Chancen stehen gut, dass die Akteure der 
Milchwirtschaft einen ausgewogenen Weg 
zwischen gemeinschaftlich getragener nach-
haltiger Entwicklung und Wettbewerb mitei-
nander finden. Ein überzeugendes „nachhal-
tiges Gesicht“ der Milchwirtschaft dürfte für 
die gesellschaftliche Akzeptanz der Milch-
erzeugung in Deutschland und zugleich für 
die internationale Wettbewerbsfähigkeit der 
Unternehmen förderlich sein.

Mehr nachhaltige Milch bitte
Die Übernahme von Verantwortung für eine 
nachhaltige Wirtschaftsweise und einen 
nachhaltigen Lebensstil ist eine gesellschaft-
liche Herausforderung. Dies gilt für Deutsch-
land und weltweit. Alle Branchen, nicht nur 
die Agrar- und Ernährungswirtschaft, sind 
mit der Frage konfrontiert, welchen Beitrag 
sie künftig zu einer nachhaltigen Entwick-
lung leisten werden. Kunden und Gesell-
schaft wollen von den Molkereien und den 
Milcherzeugern wissen, ob auch sie Verant-
wortung für die globalen Herausforderun-
gen übernehmen. Wie können Molkereiun-
ternehmen und ihre Milchlieferanten diesen 
Anforderungen konstruktiv begegnen? Ant-
worten hierauf sind gefragt.

Ökonomie treibt Effizienz
Innerhalb der deutschen Molkereilandschaft 
ist der bisherige Umgang mit dem Thema 
Nachhaltigkeit breit gefächert. Eine Vielzahl 
der milchverarbeitenden Unternehmen hat 
eine ressourceneffiziente Produktion und 
Logistik oder Optimierungen beim Abfall-
management schon allein aus Kosten- und 
Wettbewerbsgründen vorangetrieben und 
dabei auch ökologische Synergieeffekte er-
zielt. Die Erfüllung von internationalen Qua-
litätsmanagement- und/oder Umweltma-
nagementnormen wirkt ebenfalls in diese 
Richtung und geht – je nach Standard – zum 
Teil auch deutlich darüber hinaus. Eine sys-
tematische Betrachtung dieser und weiterer 
Unternehmenstätigkeiten durch die „Brille 
des nachhaltigen Wirtschaftens“ als auch 
die Einführung von Nachhaltigkeitsmanage-
mentsystemen haben erste Molkereien vor-
genommen und öffentlich gemacht.

2Zu diesem Leitfaden
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Die 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung wurden 2015 von den 193 Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen formuliert. 
Sie umfassen ökologische, ökonomische und soziale Aspekte der Nachhaltigkeit.

bei Hubertus Paetow, 
Mitglied im Rat für Nachhaltige Entwicklung

Nachgefragt

Sie wurden von der Bundeskanzlerin Anfang 2020 als persönliches Mitglied 
für drei Jahre in den Rat für Nachhaltige Entwicklung berufen und sind der 
dritte aktive Landwirt, der in diesem Gremium mitwirkt. Welche praktische 
Bedeutung haben aus Ihrer Sicht die Nachhaltigkeitsstrategie der Bundesre-
gierung und die 17 Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Nationen für die deutsche 
Agrar- und Ernährungswirtschaft?

„Die Agrar- und Ernährungswirtschaft hat erhebliche Auswirkungen auf die 
globale Nachhaltigkeit. Dies betrifft Natur und Umwelt, Klima, aber auch so-
ziale Aspekte über Mitarbeiter*innen und Lieferketten. Durch die Einigung auf 
die SDGs gibt es endlich einen international abgestimmten Rahmen für die-
ses Nachhaltigkeitsverständnis. Trotzdem werden nicht alle diese Ziele über 
den Markt abgebildet. Wir als Branche sind gefragt, die Nachhaltigkeit unserer 
Produkte zu messen und zu verbessern, sowie diese Information an die Ver-
braucher*innen weiterzugeben – nur so kann sich nachhaltige Produktion am 
Markt durchsetzen.“

sche, soziale und ökonomische Aspekte glei-
chermaßen in Betracht zieht. Spätestens bei 
genauerer Beschäftigung mit den Inhalten 
der Ziele wird offenbar, dass die konkrete 
Umsetzung der einzelnen Ziele einer weite-
ren Klärung bedarf und es auch Zielkonflikte 
gibt. 
Der internationale Milchwirtschaftsverband 
IDF hat zusammen mit der UN-Organisation 
für Ernährung und Landwirtschaft (FAO) in 
2016 die Rotterdamer Erklärung verabschie-
det. Sie ist eine Selbstverpflichtung zur Um-
setzung der Agenda 2030 im internationalen 
Milchsektor. Deutscher Raiffeisenverband, 
Milchindustrie-Verband, Deutscher Bauern-
verband und der Verband der deutschen 
Milchwirtschaft unterzeichneten die Rotter-
damer Erklärung im Herbst 2017.

Die Agenda 2030
Die Weltgemeinschaft hat im September 
2015 einen „Aktionsplan für die Menschen, 
den Planeten und den Wohlstand“ verab-
schiedet. Unter dem Titel „Transformation 
unserer Welt: die Agenda 2030“ haben die 
193 Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen 
17 Ziele für eine nachhaltige Entwicklung 
formuliert. Die sogenannten Sustainable De-
velopment Goals, kurz SDGs, umfassen alle 
Bereiche der Nachhaltigkeit: Ökologie, Öko-
nomie und Soziales. Der Plan ist ambitioniert 
und erfordert ein gemeinsames Wirken von 
Zivilgesellschaft, Wirtschaft und politischen 
Institutionen, denn die Ziele sollen bis zum 
Jahr 2030 erreicht sein.
Die Ziele der Agenda 2030 zeigen deutlich: 
Das Thema Nachhaltigkeit bzw. nachhaltige 
Entwicklung ist komplex, wenn man ökologi-

3Weltweite Aufgabe: Verantwortung 
für Nachhaltigkeit übernehmen
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Nachhaltigkeitspolitik in Deutschland
In Deutschland wurde erstmals 2002 eine 
nationale Nachhaltigkeitsstrategie von der 
Bundesregierung formuliert und regelmä-
ßig fortgeschrieben. Seit 2016 bezieht sich 
die Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie auf 
die 17 SDGs der Agenda 2030. Die Strategie 
wurde zuletzt 2018 aktualisiert und enthält 
gegenwärtig 66 Indikatoren mit Entwick-
lungszielen. Die verschiedenen Bundes-
ministerien legen ihrerseits fest, auf wel-
che Weise sie zur Erreichung der Ziele der 
Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie und der 
Agenda 2030 beitragen. Die Bekämpfung 
des Klimawandels und seiner Auswirkungen 
ist eine der zentralen Herausforderungen. 
Mit der Unterzeichnung des Klimaabkom-
mens von Paris hat sich Deutschland zum 
Ziel gesetzt, die Treibhausgasemissionen bis 
2050 um 80 bis 95 Prozent unter das Niveau 
von 1990 zu reduzieren.

Der Rat für Nachhaltige Entwicklung (RNE) 
berät die Bundesregierung bei der Umset-
zung der Deutschen Nachhaltigkeitsstrate-
gie. Das 15-köpfige Gremium wird von der 
Bundesregierung berufen und wurde zuletzt 
im Januar 2020 erneut für drei Jahre besetzt. 
Der RNE führt Projekte und Veranstaltungen 
zur nachhaltigen Entwicklung durch, unter 
anderem die Deutschen Aktionstage Nach-
haltigkeit. Im Auftrag der Bundesregierung 
organisiert der RNE auch internationale Ex-
pertengutachten zur deutschen Nachhaltig-
keitspolitik – zuletzt das „Peer Review 2018“. 
Für eine einheitliche Nachhaltigkeitsbericht-
erstattung hat der Rat zusammen mit ver-
schiedenen Stakeholdern den Deutschen 
Nachhaltigkeitskodex (DNK) entwickelt.

3 | Weltweite Aufgabe: Verantwortung für Nachhaltigkeit übernehmen

Der Zukunftsvertrag für die Welt – Die Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung. 
Broschüre des BMZ (2017). 

Rotterdamer Erklärung (Dairy Declaration of Rotterdam, 2016) zur Umsetzung der 
Agenda 2030 im internationalen Milchsektor. 
www.dairydeclaration.org
 
Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie. 
Informationen und Publikationen der Bundesregierung (2018). 

Rat für Nachhaltige Entwicklung.
www.nachhaltigkeitsrat.de

Mehr Lesen

QUERVERWEIS // SEITE 22–25

Wofür sich eine unternehmerische Berichterstattung zur Nachhaltigkeit lohnt.

http://www.bmz.de/de/themen/2030_agenda/index.html?follow=adword
http://www.bmz.de/de/themen/2030_agenda/index.html?follow=adword
https://idf-germany.com/wp-content/uploads/2018/04/2017.11_DBK-11_Rotterdamer-Erkl%C3%A4rung.pdf
https://idf-germany.com/wp-content/uploads/2018/04/2017.11_DBK-11_Rotterdamer-Erkl%C3%A4rung.pdf
http://www.dairydeclaration.org
http://www.bundesregierung.de/resource/blob/975274/1546450/65089964ed4a2ab07ca8a4919e09e0af/2018-11-07-aktualisierung-dns-2018-data.pdf
http://www.bundesregierung.de/resource/blob/975274/1546450/65089964ed4a2ab07ca8a4919e09e0af/2018-11-07-aktualisierung-dns-2018-data.pdf
http://www.nachhaltigkeitsrat.de
http://www.nachhaltigkeitsrat.de
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Nachhaltigkeit definieren
Gemeinsam das komplexe Thema Nach-
haltigkeit angehen – dafür wurde 2002 auf 
Initiative der Unternehmen Unilever, Dano-
ne und Nestlé die Sustainable Agricultural 
Initiative (SAI Platform) gegründet. Die SAI 
Platform bezeichnet sich selbst als vorwett-
bewerbliches Forum, das sich für eine nach-
haltige Landwirtschaft weltweit engagiert. In 
ihr sind derzeit 118 Unternehmen und Orga-
nisationen aus der Agrar- und Ernährungs-
wirtschaft sowie dem Handel organisiert. 
Die Mitglieder eint das Ziel, landwirtschaft-
liche Rohstoffe und Zutaten aus nachhalti-
gen Quellen zu beziehen und dafür einheit-
liche Standards zu setzen. Produktbezogen 
werden in Arbeitsgruppen Prinzipien und 
Praktiken für eine nachhaltige Wertschöp-
fungskette formuliert. Eine Arbeitsgruppe 
ist die Dairy Working Group. Sie arbeitet eng 

Die Milch macht́ s: Internationale 
Nachhaltigkeitsinitiativen in der 
Milchwirtschaft

mit dem 2013 entstandenen Dairy Sustaina-
bility Framework (DSF) zusammen. DSF hat 
elf Globale Kriterien (Global Criteria) für eine 
nachhaltige Milchwirtschaft erarbeitet. Für je-
des Globale Kriterium wurden grundlegende 
Handlungsanweisungen bzw. Praktiken be-
schrieben und mit einem sogenannten High 
Level Indicator unterlegt. Damit hat DSF die 
Grundlage für den angestrebten Aufbau ei-
nes weltweiten Berichtswesens zur nachhal-
tigen Entwicklung der Milchwirtschaft gelegt. 
Das Konzept befindet sich weiterhin in einer 
stetigen Entwicklung. Von den in Deutschland 
tätigen Molkereiunternehmen sind beispiels-
weise Arla, Danone, Emmi, FrieslandCampina, 
Hochwald und die Molkerei Ammerland in 
einer oder beiden der genannten Initiativen 
aktiv (Stand 2020). Der Milchindustrie-Ver-
band (MIV e.V.) ist Mitglied im DSF.

QUERVERWEIS // SEITE 37

SAI Platform: Principles & Practices for Sustainable Dairy Farming 
der SAI Platform Dairy Working Group (Stand 2015)
https://saiplatform.org

Sustainable Dairy Partnership: Aktueller Stand sowie inhaltliche 
und organisatorische Details siehe die Webseiten der SAI Platform 
Dairy Working Group 
https://saiplatform.org

Dairy Sustainability Framework: Details zu den elf Globalen 
Kriterien (Global Criteria) für die Milchwirtschaft 
https://dairysustainabilityframework.org

Wie die elf Globalen Kriterien des DSF durch das QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch abgedeckt werden.

Sustainable Dairy Partnership
Konsumgüterhersteller, Molkereien und 
Brancheninitiativen haben in den letzten 
Jahren zunehmend eigene Nachhaltigkeits-
programme entwickelt. Dies führt beispiels-
weise dazu, dass Molkereien für verschiede-
ne Kunden unterschiedliche Fragenkataloge 
beantworten. Hinzu kommen kundenspezi-
fische Audits auf den Milcherzeugungsbe-
trieben – ein für alle Beteiligten aufwändiger 
Prozess. Um dem zu begegnen wird von der 
SAI Platform in Zusammenarbeit mit DSF die 
Sustainable Dairy Partnership aufgebaut. 
Die Dairy Sustainable Partnership zielt dar-
auf ab, bereits bestehende Nachhaltigkeits-
programme in Einklang zu bringen und so 
zu einer effizienteren Umsetzung von Nach-
haltigkeitsaspekten beim Einkauf bzw. Ver-
kauf von milchbasierten Erzeugnissen zu 
gelangen. Inhaltlich liegen der Dairy Sustai-
nable Partnership die Globalen Kriterien des 
DSF zugrunde.

Für die teilnehmenden Molkereiunterneh-
men sieht die Sustainable Dairy Partnership 
ein 5-Stufen-Modell zur Implementierung 
des Nachhaltigkeitsmanagements vor. Die 
Unternehmen verpflichten sich zu einem 
kontinuierlichen Verbesserungsprozess, zur 
Entwicklung von Zielen und Maßnahmen, 
zur Berichterstattung und auch zur Setzung 
von Impulsen für eine nachhaltige Entwick-
lung in ihrem lokalen Umfeld. Welche und 
wie viele Themen dabei relevant sind und 
mit welchen quantitativen und qualitativen 
Kriterien diese erfasst und Fortschritt doku-
mentiert wird, legen die Molkereien inner-
halb des vorgegebenen Rahmens individuell 
fest. Die Sustainable Dairy Partnership soll 
im Laufe des Jahres 2020 praxisreif sein. Sie 
dürfte für Molkereiunternehmen mit inter-
national tätigen Kunden zukünftig von Be-
deutung sein.

Mehr Erfahren

STUFE 1

STUFE 2

STUFE 3

STUFE 5

STUFE 4

Wir verpflichten uns zum 
Nachhaltigkeitsprozess

Wir priorisieren relevante Themen

Wir setzen Ziele und handeln

Wir erzielen Ergebnisse und 
inspirieren andere

Wir verbessern uns kontinuierlich 
und berichten validierte Erfolge

Das Stufenmodell der Sustainable Dairy Partnership (SDP).
Quelle: SAI Platform Dairy Working Group (2020), eigene Darstellung und Übersetzung

Jahr 1

Jahr 2

Jahr 3

https://saiplatform.org
https://saiplatform.org
https://dairysustainabilityframework.org
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TREIBHAUSGASEMISSIONEN Treibhausgasemissionen werden über die gesamte Wertschöpfungsket-
te quantifiziert und ökonomisch machbar reduziert.

Auf Basis der IDF standard life cycle methodology ermittelte THG-Emissionen.

BODENNÄHRSTOFFE Das Nährstoffmanagement zielt darauf ab, Einflüsse auf Wasser und Luft 
zu minimieren und die Bodenqualität zu erhalten und zu verbessern.

Implementierung eines Nährstoffmanagementplanes zur Steigerung der 
Produktion und zur Reduzierung der Wasser- und Luftverschmutzung.

BODENQUALITÄT UND 
BODENERHALT

Bodenqualität und Bodenerhalt werden proaktiv gemanagt und 
verbessert, um eine optimale Produktivität abzusichern.

Die Bodenqualität wird durch gute Managementpraxis erhalten oder 
verbessert, dargelegt in einem Bodenqualitätsmanagementplan.

WASSERVERFÜGBARKEIT 
UND WASSERQUALITÄT

Die Wasserverfügbarkeit und die Wasserqualität werden über die ge-
samte Wertschöpfungskette Milch verantwortungsvoll gehandhabt.

Abwassermanagementplan zur Minimierung der Einflüsse auf die Wasserqua-
lität. Die Wassernutzungseffizienz bei der Produktion und Verarbeitung wird 
gemessen.

BIODIVERSITÄT Direkte und indirekte Risiken und Chancen für die Biodiversität werden 
verstanden, Strategien zu deren Erhalt oder Verbesserung sind etabliert.

Ein Biodiversitätsplan ist implementiert, um Biodiversität auf dem Milchvieh-
betrieb und innerhalb der Wertschöpfungskette zu erhalten, wiederherzustellen 
und zu verbessern.

Quelle: DSF (2020), eigene Darstellung und Übersetzung

ARBEITSBEDINGUNGEN Über die ganze Wertschöpfungskette Milch sind die Mitarbeiter in 
einem sicheren Arbeitsumfeld tätig, ihre Rechte werden anerkannt und 
gefördert.

Ein Betriebsplan zur Absicherung der Arbeitssicherheit ist implementiert.

TIERWOHL Milchvieh wird mit Sorgfalt behandelt, ist frei von Hunger und Durst, 
Unbehagen, Schmerz, Verletzungen und Krankheiten, Angst und Leiden, 
und kann seine normalen Verhaltensmuster relativ gut ausüben.

Durchschnittlicher Gehalt somatischer Zellen in der Milch.

LÄNDLICHE ÖKONOMIE Der Milchsektor trägt zur Widerstandsfähigkeit und wirtschaftlichen 
Lebensfähigkeit von Milcherzeugern und ländlichen Gemeinden bei.

Jährlich ausgezahltes Milchgeld pro Erzeuger (Milchmenge mal Preis).

ABFALL Der Anfall von Abfällen wird minimiert; nicht vermeidbare Abfälle 
werden wiederverwertet und recycled.

Milcherzeuger: Implementierung eines Abfallmanagementplanes.
Verarbeiter: An Deponien gelieferte Abfallmenge pro Jahr.

MARKTENTWICKLUNG Die Beteiligten der Wertschöpfungskette Milch können durch die 
Entwicklung von transparenten und effektiven Märkten ökonomisch 
rentabel wirtschaften.

Es ist ein Prozess etabliert, um die Milcherzeuger über Marktchancen und 
Marktrisiken zu informieren.

PRODUKTSICHERHEIT UND 
PRODUKTQUALITÄT

Die Seriösität und Transparenz der Wertschöpfungskette Milch ist 
gewährleistet, um eine optimale Ernährung sowie die Qualität und 
Sicherheit der Produkte abzusichern.

Hat die Organisation einen Produktsicherheitsplan und ein Rückrufkonzept? 
Wie viele offizielle Rückrufe gab es im Berichtszeitraum?

Die Globalen Kriterien des Dairy Sustainability Framework (DSF)

Durch die Globalen Kriterien des DSF wird ein international einheitlicher Rahmen gespannt. Innerhalb dessen 
hat jedes Molkereiunternehmen die Möglichkeit, seine individuelle Lösung für eine nachhaltige Entwicklung zu 
finden. Die lokalen Gegebenheiten und die Ansprüche der verschiedenen Stakeholder sind dabei zentrale Ein-
flussfaktoren. Sie können im Rahmen einer Wesentlichkeitsanalyse ermittelt werden.

Die GLOBALEN KRITERIEN sind durch grundlegende Handlungsanweisungen bzw. Praktiken (Strategic In-
tent) beschrieben und mit einem Übergeordneten Indikator (High Level Indicator) unterlegt:
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Nachgefragt

Die Molkerei Ammerland ist seit 2015 Mitglied in der SAI
Platform und arbeitet in der Dairy Working Group mit. 
Was waren Ihre Beweggründe, was sind wichtige Erfahrungen?

„Wir haben so die Möglichkeit zu sehen, was sich in der Welt tut und können 
den Blick über den Tellerrand hinaus schärfen. Das ist wichtig, vor allem, wenn 
man weltweit mit seinen Produkten unterwegs ist. Die Mitwirkung in der Ar-
beitsgruppe ist ein Geben und Nehmen. Wir finden es wichtig, dass wir dass, 
was auf der internationalen Ebene geschieht, mit der regionalen und lokalen 
Ebene verbinden. Die nachhaltige Entwicklung kann und sollte an vielen ver-
schiedenen Punkten stattfinden. Umgekehrt möchten wir unsere heimischen 
Erfahrungen in die internationale Arbeit einbringen und auf diese Weise die 
Entwicklungsprozesse aktiv begleiten.“

bei Dr. Klaus Gehrke, 
Nachhaltigkeitsbeauftragter 
der Molkerei Ammerland eG

4 | Die Milch macht́ s: Internationale Nachhaltigkeitsinitiativen in der Milchwirtschaft

Kommunikationsbeispiel aus Down Under:
Australian Dairy Sustainability Framework

Ziele

Reporting zur Zielerreichung

Nachgefragt

The Australian Dairy Industry started its sustainability journey 
in 2012. From your point of view: What have been the main effects so far?

„The Sustainability Framework has been successful because it operates and 
unites across the whole dairy supply chain, can profile industry achievements 
and provide clarity where the industry needs to do more. By assessing what’s 
important to both external stakeholders like investors, retailers, buyers, com-
munity and NGO organisations and the industry, the Sustainability Framework 
zeroes in on four commitments around economic viability, wellbeing of people, 
animal welfare and environmental impact. People in dairy want to do the right 
thing – our sustainability framework helps us demonstrate our commitment 
and our progress.“

bei Helen Dornom, 
Manager, Sustainability including 
Food Safety & Integrity, Dairy Australia

Quelle: Australian Dairy Industry Sustainability Framework, Progress Report 2015 und 2019, 
Download unter www.dairyaustralia.com.au

http://www.dairyaustralia.com.au


195Blick über den Tellerrand:
Was in anderen Ländern in der 
Milchbranche läuft

Standortbestimmung
Eine immer wieder in Diskussionen vorge-
brachte Meinung lautet, dass Deutschland 
sicherlich Vorreiter beim Thema Nachhaltig-
keit in der Milcherzeugung ist. Der Blick in 
einige andere Länder, die im internationalen 
Milchmarkt von Bedeutung sind, lässt eine 
klare Antwort zu: Nein, wir sind nicht in der 
Pole-Position. Andere Länder haben zum Teil 
schon seit mehreren Jahren Branchenstrate-
gien für den Milchsektor mit klar formulier-
ten Zielen, Zeitplänen und Verantwortlichkei-
ten entwickelt und sind vor allem im Hinblick 
auf eine professionelle Nachhaltigkeitskom-

Nachhaltigkeit im globalen Milchmarkt: 
Eine Auswahl
Welche Nachhaltigkeitsaktivitäten laufen 
bei unseren Wettbewerbern auf dem inter-
nationalen Milchmarkt? Was ist relevant 
für unsere eigenen Überlegungen zur Wei-
terentwicklung des Nachhaltigkeitsmodul 
Milch? Können wir etwas von anderen zu 
Branchenaktivitäten und zur Kommunika-
tion einer nachhaltigen Entwicklung der 
Milchwirtschaft lernen?
Auf diese Fragen hat die in der Pilotphase 
durchgeführte Umfeldanalyse Antworten 
gesucht und gefunden. Ausgewählte Ergeb-
nisse sind auf den beiden folgenden Seiten 
dargestellt.

munikation gegenüber der Gesellschaft wei-
ter als die deutschen Akteure.
Bei der vergleichenden Betrachtung ist zu 
berücksichtigen, dass die verschiedenen 
Länder mehr oder minder große Unter-
schiede hinsichtlich der geltenden gesetz-
lichen Rahmenbedingungen aufweisen, 
beispielsweise in den Bereichen Arbeit, Ab-
fall, Wasser oder Düngung. Das Niveau in 
Deutschland dürfte – zumindest in einigen 
Bereichen – relativ hoch sein, eine verglei-
chende und aussagekräftige Analyse gibt es 
dazu jedoch bislang nicht.

Gut im Dialog: Engagement für nachhaltige Entwicklung sichtbar machen

DEUTSCHLAND

Steckbrief Milchwirtschaft*
Rang weltweite Milcherzeugung: 6
Erzeugte Milchmenge: 33,4 Mio. t. ECM
Exportanteil Produktion: 54 %
Importanteil Konsum: 49 %

* Angaben für 2017 (Export- und Import-
anteil, gerundet; die Anteile werden auf 
der Basis von Milchäquivalenten berech-
net), Quelle: Hemme (Hrsg.) 2018: IFCN 
Dairy Report 2018, IFCN, Kiel

QUERVERWEIS // SEITE 64–67
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NEUSEELAND

Steckbrief Milchwirtschaft*
Rang weltweite Milcherzeugung: 8
Erzeugte Milchmenge: 24,4 Mio. t ECM
Exportanteil Produktion: 93 %
Importanteil Konsum: 11 %

Nachhaltigkeitsinitiativen in der Milchbranche 
Dairy Tomorrow 
Vierte überarbeitete Branchenstrategie seit 2004. Dai-
ryNZ („Landwirtschaftskammer“), NZ Bauernverband, 
NZ Milchindustrieverband sowie das „Dairy Womens 
Network“ haben Ziele, Aktionspläne und Verantwort-
lichkeiten für eine nachhaltige Milcherzeugung im Mul-
ti-Stakeholder-Prozess formuliert. Vision: Das Leben mit 
jedem Tropfen neuseeländischer Milch verbessern. 
www.dairytomorrow.co.nz/strategy

Adressierte Themen auf Ebene der Milcherzeugung
Wettbewerbsfähigkeit, Widerstandsfähigkeit, Wasser-
qualität, Biodiversität, Treibhausgase, Arbeits- und Ge-
sundheitsschutz, Tierwohl

NIEDERLANDE

Steckbrief Milchwirtschaft*
Rang weltweite Milcherzeugung: 12
Erzeugte Milchmenge: 15,5 Mio. t ECM
Exportanteil Produktion: 100 %
Importanteil Konsum: 100 %

Nachhaltigkeitsinitiativen in der Milchbranche 
Duurzame Zuivelketen (Sustainable Dairy Chain)
Seit 2008. Brancheninitiative. Milchwirtschaftsverband 
und Verband für Landwirtschaft und Gartenbau unter-
stützen den Milchsektor in seiner kontinuierlichen Arbeit 
für mehr Nachhaltigkeit. In jährlichen Berichten von der 
Uni Wageningen wird seit 2009 über die Fortschritte der 
Nachhaltigkeitsaktivitäten berichtet. Die Branche nutzt 
einheitliche Tools wie den Kuh-Kompass zur Erfassung 
von Nachhaltigkeitsdaten, u.a. als Grundlage für das Re-
porting der Brancheninitiative.
www.duurzamezuivelketen.nl/en

Adressierte Themen auf Ebene der Milcherzeugung
Umwelt und Biodiversität, klimaneutrale Entwicklung, 
Weidehaltung, Tierwohl und Tiergesundheit

SCHWEIZ

Steckbrief Milchwirtschaft*
Rang weltweite Milcherzeugung: 35
Erzeugte Milchmenge: 4 Mio. t ECM
Exportanteil Produktion: 19 %
Importanteil Konsum: 13 %

Nachhaltigkeitsinitiativen in der Milchbranche 
Nachhaltige Schweizer Milch (swissmilk green)
Seit 2019, Zertifizierungssystem. Es umfasst 10 Grund- 
und 7 Zusatzanforderungen, aus denen die Milcherzeu-
ger 2 auszuwählen haben; die Erfüllung von Grund- und 
gewählten Zusatzanforderungen ist Voraussetzung für 
ein Labeling mit dem swissmilk green-Logo.
www.swissmilk.ch

Adressierte Themen auf Ebene der Milcherzeugung
Tierwohl, nachhaltige Futtermittel, Antibiotikaeinsatz, 
Ökologischer Leistungsnachweis (ÖLN), jede Kuh hat 
einen Namen; in den Zusatzanforderungen u.a. soziale 
Aspekte wie soziale Absicherung und Weiterbildung

AUSTRALIEN

Steckbrief Milchwirtschaft*
Rang weltweite Milcherzeugung: 17
Erzeugte Milchmenge: 10 Mio. t ECM
Exportanteil Produktion: 29 %
Importanteil Konsum: 18 %

Nachhaltigkeitsinitiativen in der Milchbranche 
Australian Dairy Industry Sustainability Framework
Seit 2012. Brancheninitiative im Multistakeholder-Pro-
zess entwickelt. Vier große Verpflichtungen mit 11 Ein-
zelzielen für die gesamte Milchbranche. In jährlichen 
Berichten wird transparent der Fortschritt der Verpflich-
tungen dargelegt. Enge Anbindung an weltweite Initiati-
ven wie DSF und SAI Platform. 
www.sustainabledairyoz.com.au

Adressierte Themen auf Ebene der Milcherzeugung
Wirtschaftlichkeit und Resilienz, Nährstoff-, Land- und 
Wassermanagement, Treibhausgasemissionen, Abfall-
management, Arbeitssicherheit- und Gesundheitsschutz, 
Arbeitskräftemangel, Tierwohl und Tiergesundheit

USA

Steckbrief Milchwirtschaft*
Rang weltweite Milcherzeugung: 2
Erzeugte Milchmenge: 94,5 Mio. t ECM*
Exportanteil Produktion: 8 %
Importanteil Konsum: 4 %

Nachhaltigkeitsinitiativen in der Milchbranche 
U.S. Dairy Stewardship Commitment
Seit 2018. Freiwilliges Programm des „Innovation Center 
for U.S. Dairy“, an dem bisher 24 Molkereien teilnehmen 
(ca. ¾ der US-Milchmenge). Molkereien verpflichten sich, 
(a) 100 % der Milch von Milcherzeugern zu beziehen, 
die an den nationalen Umwelt- und Tierwohlqualitäts-
sicherungsprogrammen teilnehmen, (b) zur transparen-
ten Berichterstattung sowie (c) zur aktiven Beteiligung 
an der Allianz für Nachhaltigkeit im Milchsektor (Multi-
Stakeholder-Gruppe, die im Bereich nachhaltige Milch-
erzeugung entlang der gesamten Wertschöpfungskette 
zusammenarbeitet). 
http://commitment.usdairy.com

Adressierte Themen auf Ebene der Milcherzeugung
Energieverbrauch, Treibhausgasemissionen, Wasserver-
brauch, Nährstoffmanagement, Tierwohl

IRLAND

Steckbrief Milchwirtschaft*
Rang weltweite Milcherzeugung: 24
Erzeugte Milchmenge: 7,7 Mio. t ECM
Exportanteil Produktion: 76 %
Importanteil Konsum: 46 %

Nachhaltigkeitsinitiativen in der Milchbranche 
Origin Green  – das Nachhaltigkeitsprogramm der iri-
schen Lebensmittel- und Getränkeindustrie
Seit 2012. Freiwilliges Programm über die verschiede-
nen Stufen der Wertschöpfungskette diverser Produkte. 
www.origingreen.ie

Sustainable Dairy Assurance Scheme (SDAS)
Seit 2013, Zertifizierungssystem. Es umfasst Qualitäts- 
und Nachhaltigkeitsaspekte auf Erzeugerebene. 95 % der 
irischen Milcherzeugung ist in das SDAS eingebunden.
www.bordbia.ie/farmers-growers/get-involved/become-qua-
lity-assured/sustainable-dairy-assurance-scheme-sdas

Adressierte Themen auf Ebene der Milcherzeugung
SDAS: Treibhausgasemissionen, Wasserverbrauch und 
Wasserqualität, Tierwohl, Biodiversität, Grünlandma-
nagement, Gesundheit und Sicherheit im Betrieb
Besonderheit: Für das alle 18 Monate stattfindende 
Betriebsaudit werden nach Freigabe durch den Milch-
erzeuger vorhandene betriebliche Daten aus drei ver-
schiedenen Datenbeständen abgerufen: der offiziellen 
Tierbestandsdatenbank, die mit HIT vergleichbar ist; der 
Datenbank der Irish Cattle Breeding Federation und der 
Liefermolkerei

GROSSBRITIANNIEN

Steckbrief Milchwirtschaft*
Rang weltweite Milcherzeugung: 10
Erzeugte Milchmenge: 15,7 Mio. t ECM
Exportanteil Produktion: 23 %
Importanteil Konsum: 33 %

Nachhaltigkeitsinitiativen in der Milchbranche 
Dairy Roadmap
Seit 2008. Eine Initiative von Landwirten, Molkereien 
und Industriepartnern. Sie hat Ziele für den Sektor for-
muliert und zuletzt 2018 einen 10-Jahresreport zum 
Stand der Umsetzung veröffentlicht. www.dairyuk.org

Red Tractor Assurance
Seit 2000, Zertifizierungssystem. Produktions- und Qua-
litätsanforderungen für die Milcherzeugung regelt der 
Dairy Standard des Red Tractor. Nach eigener Aussage 
ist Red Tractor der größte Farm and Food Quality Stan-
dard in UK. www.redtractor.org.uk

Adressierte Themen auf Ebene der Milcherzeugung
Dairy Roadmap: Klimawandel und Energie, Wasser, Ab-
fall, Biodiversität, Boden, Luftqualität
Red Tractor: Der Dairy Standard des Red Tractor Assu-
rance Scheme ist vergleichbar mit dem deutschen QM-
Milch-Standard

* Angaben für 2017 (Export- und Importanteil, gerundet; die Anteile werden auf der Basis von Milchäquivalenten berechnet), 
Quelle: Hemme (Hrsg.) 2018: IFCN Dairy Report 2018, IFCN, Kiel
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Status quo zur Nachhaltigkeit 
ermitteln und berichten

Ausgangssituation des Molkereiunter-
nehmens analysieren
Die Anforderungen und Erwartungen an 
die Molkerei als nachhaltig wirtschaftendes 
Unternehmen in ihrer Region und als Her-
stellerin nachhaltiger Produkte führen in-
tern zwangsläufig zu der Frage: Wo stehen 
wir eigentlich jetzt – beim Rohstoffmanage-
ment und als Molkereiunternehmen insge-
samt? Um darauf eine Antwort zu finden, 
ist die so genannte nichtfinanzielle Bericht-
erstattung zu Nachhaltigkeitsaspekten eine 
geeignete Option. Sie kann bereits vorhan-
dene und noch unerkannte Leistungen des 
Unternehmens sichtbar machen. Ebenso 
können Schwachstellen, noch ungenutzte 
Möglichkeiten oder unternehmerische Ri-
siken erkannt werden. In der Regel fördert 
die systematische Analyse auch Zielkonflikte 
und Hindernisse für eine nachhaltigere Wirt-
schaftsweise zutage; beide sollten offen dar-
gelegt und im Hinblick auf mögliche Lösun-
gen und Konsequenzen diskutiert werden.

Eine Einstiegsoption in die Nachhaltig-
keitsberichterstattung
Der von der Bundesregierung einberufene 
Rat für Nachhaltige Entwicklung (RNE) hat 
in einem Stakeholder-Prozess vor einigen 
Jahren den Deutschen Nachhaltigkeitsko-
dex – kurz DNK – entwickelt und weiter fort-
geschrieben. Er ist ein Berichtsstandard für 
die Nachhaltigkeitsberichterstattung des ge-
samten Unternehmens und umfasst insge-
samt 20 Kriterien in den Bereichen Strategie, 
Prozessmanagement, Umwelt und Gesell-
schaft. Nach Aussage der Entwickler macht 
der kostenfrei nutzbare Standard einen rela-
tiv leichten Einstieg in die Nachhaltigkeitsbe-

richterstattung möglich. Auch Unternehmen, 
die bereits nach anderen Standards wie bei-
spielsweise der Global Reporting Initiative 
(GRI) berichten, können den DNK nutzen 
und vorhandene Inhalte einspeisen. Unter-
stützt wird die Anwendung des DNK durch 
erklärende Unterlagen mit Beispieltexten 
bereits berichtender Unternehmen und An-
sprechpersonen in der DNK-Geschäftsstelle. 
Der DNK ist konform mit der europäischen 
CSR-Berichtspflicht. Berichtet werden kann 
mit ihm unter anderem auch, inwiefern 
die Anforderungen des Aktionsplanes Wirt-
schaft und Menschenrechte (NAB) an das 
Lieferkettenmanagement erfüllt werden. 
Die Entsprechenserklärungen der Anwen-
der werden in einer zentralen Datenbank 
veröffentlicht, das Logo des DNK darf für die 
eigene Kommunikation genutzt werden. Der 
DNK ist ebenfalls in englischer Sprache ver-
fügbar und international einsetzbar.

Für die Ernährungsbranche
Spezielle Branchen haben spezielle Be-
dürfnisse bei der Nachhaltigkeitsbericht-
erstattung. Um dem nachzukommen, hat 
die Bundesvereinigung der Deutschen Er-
nährungsindustrie den „BVE-Leitfaden zum 
Deutschen Nachhaltigkeitskodex (DNK)“ er-
stellt. Er wendet sich an kleine und mittle-
re Unternehmen der Ernährungswirtschaft. 
Die Branchenausrichtung und die genann-
ten Beispiele von Ernährungsunternehmen 
erleichtern das Verständnis, worum es bei 
den 20 Kriterien des Deutschen Nachhaltig-
keitskodex und der Berichterstattung geht.

MIV-Leitfaden Nachhaltigkeit in der milchwirtschaftlichen Praxis
Anwendung der ISO 26000 (2011). Erhältlich über den MIV e.V.

Der Deutsche Nachhaltigkeitskodex
Maßstab für nachhaltiges Wirtschaften (2020).

Leitfaden zum Deutschen Nachhaltigkeitskodex
Orientierungshilfe für Einsteiger (2019). 

BVE-Branchenleitfaden zum Deutschen Nachhaltigkeitskodex (DNK)
Orientierungshilfe für die Nachhaltigkeitsberichterstattung nach dem DNK für kleine 
und mittlere Unternehmen der Ernährungsindustrie (2017).

Mehr Lesen

Nachhaltigkeitsberichterstattung in der 
Milchbranche
Der verstärkte Einzug des Themas Nach-
haltigkeit hat vor rund zehn Jahren in der 
deutschen Milchwirtschaft begonnen. Die 
Molkereiunternehmen haben sich zunächst 
vorrangig mit Nachhaltigkeitsaspekten in 
ihrem eigenen Handlungsbereich – Produk-
tion, Logistik, Mitarbeiter, gesellschaftliches 
Engagement – beschäftigt und diese über 
eine Nachhaltigkeitsberichterstattung auch 
nach außen hin sichtbar gemacht. Zu den 
Unternehmen mit einer separaten Nach-
haltigkeitsberichterstattung gehören mit 
Stand Juli 2020 unter anderem die Molkerei 
Ammerland, Uelzena, Hochland Deutsch-
land, Zott, Frischli Milchwerke, Privatmol-
kerei Bechtel, Meggle und Berchtesgadener 
Land. Weitere Molkereiunternehmen inte-
grieren Nachhaltigkeitskennziffern in ihren 
Geschäftsbericht.

Gut im Dialog: Engagement für nachhaltige Entwicklung sichtbar machen

QUERVERWEIS // SEITE 64–67

Fakten zum Rohstoffmanagement
Seit einigen Jahren werden zunehmend 
Fakten zur nachhaltigen Beschaffung beim 
Hauptrohstoff Milch von den Molkereiunter-
nehmen in die Berichterstattung integriert, 
auch über die mit dem QM-Nachhaltigkeits-
modul Milch erhobenen Daten.

Nachhaltigkeitsaspekte der landwirtschaftlichen 
Milcherzeugung definieren, Fakten sammeln, Ansätze 
für nachhaltige Entwicklung aufzeigen – dies gehört zu 
den Zielen des QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch. Die 
Ergebnisse der Nachhaltigkeitsbefragungen bei den 
Milcherzeugern können in eine Nachhaltigkeitsbericht-
erstattung für das gesamte Molkereiunternehmens 
einfließen (Themenbereich Rohstoffmanagement).

https://milchindustrie.de/miv-leitfaden-zur-nachhaltigkeit-bei-molkereien/
https://milchindustrie.de/miv-leitfaden-zur-nachhaltigkeit-bei-molkereien/
https://www.deutscher-nachhaltigkeitskodex.de/de-de/
https://www.deutscher-nachhaltigkeitskodex.de/de-de/
http://www.nachhaltigkeitsrat.de/wp-content/uploads/2019/01/DNK_Leitfaden_BITV_DE_190226_1.pdf
http://www.nachhaltigkeitsrat.de/wp-content/uploads/2019/01/DNK_Leitfaden_BITV_DE_190226_1.pdf
http://www.bve-online.de/presse/infothek/publikationen-jahresbericht/dnk-leitfaden-2017
http://www.bve-online.de/presse/infothek/publikationen-jahresbericht/dnk-leitfaden-2017
http://www.bve-online.de/presse/infothek/publikationen-jahresbericht/dnk-leitfaden-2017
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Noch mehr Tipps für Unternehmen
Grundlagen und hilfreiche Informationen 
für Einsteiger in die Berichterstattung liefert 
auch die Website des Bundesministeriums 
für Arbeit und Soziales zum Thema Corpo-
rate Social Responsibility, kurz CSR. Bei CSR 
steht die gesellschaftliche Verantwortung 
des Unternehmens als ein Teil des nachhal-
tigen Wirtschaftens im Fokus. Eine CSR-Stra-
tegie ist daher theoretisch enger gefasst als 
eine Nachhaltigkeitsstrategie, die Begriffe 
werden jedoch in der Praxis häufig synonym 
verwendet. Die für CSR-Berichte geltenden 
Regularien sind der Berichterstattung zur 
Nachhaltigkeit sehr ähnlich: Standards wie 
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Das QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch: Eine Branchenlösung zur nachhaltigen Entwicklung der Milcherzeugung

der Deutsche Nachhaltigkeitskodex oder die 
Global Reporting Initiative finden hier eben-
falls Anwendung.

Begriffe, Standards, Tools und mehr
Der DNK-Leitfaden und auch der Branchen-
leitfaden der BVE erklären in ihren Anhängen 
Begriffe zur Nachhaltigkeitsberichterstattung, 
geben einen Überblick über bestehende Initi-
ativen und Tools zur Berichterstattung sowie 
vorhandene Managementsysteme zur Nach-
haltigkeit. Unter letzteren wird auch der ZNU-
Standard Nachhaltiger Wirtschaften erwähnt, 
den bereits einige Molkereien anwenden.

QUERVERWEIS // SEITE 30–31

Nachgefragt

Welche Erfahrungen haben Sie in den letzten Jahren mit der 
Nachhaltigkeitsberichterstattung in der Ernährungswirtschaft 
gemacht? Was können Sie Unternehmen mit auf den Weg geben?

„Es gibt in der Ernährungswirtschaft zahlreiche Nachhaltigkeitsaktivitäten, 
allerdings sind viele Erfolge nicht nach außen sichtbar. Wir wollen dies än-
dern und gleichzeitig Unternehmen bei der Entwicklung wirksamer Nachhal-
tigkeitsstrategien unterstützen. Der DNK hat sich in der Branche als Rahmen 
bewährt, um das eigene Nachhaltigkeitsengagement transparent zu machen 
und als Unternehmen neue Kunden anzusprechen. Mit Leitfäden und Regio-
nalworkshops zum DNK erleichtert die BVE den Einstieg in die eigene freiwil-
lige und vergleichbare Nachhaltigkeitsberichterstattung – wir motivieren die 
Unternehmen der Ernährungswirtschaft noch aktiver zu werden.“

bei Stefanie Sabet, 
Geschäftsführerin, Bundesvereinigung 
der Deutschen Ernährungsindustrie e.V



277Immer stärker im Fokus: 
Die Rohstofferzeugung – 
nicht nur bei Milch

Qualität ist mehr als Milchinhaltsstoffe
Die Qualitätsanforderungen an Lebens-
mittel erweitern sich, darin spiegeln sich 
gesellschaftliche Veränderungen und neue 
Konsumentenwünsche wider. Qualität wird 
zunehmend auch über die Art und Weise 
der landwirtschaftlichen Rohstofferzeugung 
oder die geografische Herkunft bestimmt. 
Im Markt treiben vor allem in Europa an-
sässige Konsumgüterhersteller wie Unilever, 
Nestlé oder Ferrero das Thema Nachhaltig-
keit voran, ebenso der Lebensmitteleinzel-
handel. Die Konzerne stehen unter kritischer 
Beobachtung und sind aufgefordert, sich 
glaubhaft um gesellschaftlich relevante Be-
lange und eine nachhaltige Wirtschaftswei-
se zu kümmern. Hinzu kommt der Aspekt 
der Risikovermeidung bei den eingesetzten 
Rohstoffen, da Skandale – beispielsweise 
aufgrund von Menschenrechts- oder Tier-
schutzrechtsverletzungen bei der land-
wirtschaftlichen Erzeugung – am Ende alle 
Marktbeteiligten schwächen. Nachdem zu-
nächst der Blick auf „kritischen“ Rohstoffen 
wie Kaffee, Kakao, Haselnüssen oder Palmöl 
lag, gerät nach und nach die Kuhmilch mit 
der Art und Weise sowie den Auswirkungen 
ihrer Erzeugung in den Fokus. 

Neue Anforderungen als Chance sehen
Die gezielte Abfrage von Einzelaspekten zur 
Tierhaltung der Milchlieferanten als auch 
umfangreiche Fragenkataloge zu ökologi-
schen, sozialen und Tierwohl-Aspekten der 
Milcherzeugung stellen die Molkereien vor 
neue Herausforderungen beim Rohstoff-
management: Zusammen mit den Landwir-
ten gilt es Daten zu erheben, um mehr über 
den in der eigenen Molkerei verarbeiteten 
Hauptrohstoff Milch zu erfahren und Kun-
denwünschen gezielt begegnen zu können. 

Nachhaltigkeit definieren
Die veränderten Konsumentenwünsche 
spiegeln sich in den Regalen des deutschen 
Lebensmitteleinzelhandels beispielsweise 
durch Trinkmilch mit Pro-Weideland- oder 
Tierschutz-Label wider. Bei diesen Beispie-
len handelt es sich um für die Verbraucher 
relativ leicht nachvollziehbare und werbe-
wirksame Einzelaspekte der Milcherzeu-
gung. Jedoch zeigt die Darstellung zu inter-
nationalen Nachhaltigkeitsinitiativen in der 
Milchbranche und den dort verabschiedeten 
Konzepten: Tierwohl ist lediglich ein Aspekt 
unter vielen anderen, die für eine ganzheit-
lich betrachtete, nachhaltige Entwicklung der 
Milcherzeugung von Bedeutung sind. Das 
macht das Thema Nachhaltigkeit komplex, 
seine Inhalte sind daher klar und nachvoll-
ziehbar für alle Beteiligten der Wertschöp-
fungskette zu definieren. Das bundesweit 
einsetzbare QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch 
erfüllt diesen Anspruch: In einem mehrjäh-
rigen Multistakeholder-Dialog wurden Krite-
rien erarbeitet, die für eine nachhaltige Ent-
wicklung der Milcherzeugung in Deutschland 
relevant sind. Berücksichtigt werden soziale, 
ökologische und ökonomische Aspekte so-
wie Aspekte des Tierwohls.

Die bisherigen Erfahrungen mit dem QM-
Nachhaltigkeitsmodul Milch zeigen: Die bei 
der Umsetzung des Moduls geführten Dia-
loge und das neu erlangte Wissen zu Nach-
haltigkeitsaspekten der Milcherzeugung er-
möglichen eine neue Perspektive auf das 
eigene Handeln. Sie können die Basis für 
eine weitere nachhaltige Entwicklung bilden 

– von Molkerei und Milchlieferanten gemein-
sam.

Transparenz und Ehrlichkeit sind wichtige Attribute eines glaubwürdigen und erfolgrei-
chen Nachhaltigkeitsmanagements – und von dessen Kommunikation. Dazu gehört, ne-
ben bestehenden Leistungen auch die noch verbesserungswürdigen Aspekte anzuspre-
chen. Dass es beides gibt, ist ziemlich normal. Denn weder Mensch, noch Unternehmen 
sind perfekt.

Führende Konsumgüterhersteller integrieren nach und nach ihre Zulieferer in das eigene 
Nachhaltigkeitsmanagement und die Berichterstattung. Deren Programme für nachhalti-
ges Sourcing sind meist umfangreich und dementsprechend auch die bei den Molkereien 
abgefragten Daten. Beispielhaft für dieses Vorgehen seien hier die Unternehmen Unile-
ver, Nestlé, Ferrero und Mondelez erwähnt.

Beachtenswert

Wissenswert

Nachgefragt

Was sind aus Ihrer Sicht wesentliche Aspekte für die 
Einbeziehung von Nachhaltigkeitsaspekten in das 
Rohstoffmanagement?

„Wichtig für die Branche ist, dass wir einen ganzheitlichen Nachhaltigkeits-An-
satz in der Milcherzeugung verfolgen und neben Tierwohl und Ökologie auch 
Soziales und insbesondere die Wirtschaftlichkeit im Blick haben. Durch das ein-
heitliche Vorgehen in der Datenerhebung gewährleisten wir Vergleichbarkeit 
und Kosteneffizienz für Molkereien und Landwirte. Wichtig ist eine einheitli-
che Branchenlösung auch für die Durchsetzung des Nachhaltigkeitsmoduls am 
Markt. So können wir gemeinsam die gesellschaftliche Akzeptanz von Milch er-
halten und ausbauen. Veganismus sollte nicht die bessere Alternative werden.“

bei Uwe Radke, 
Geschäftsführer Uelzena eG

Wissenschaftlich fundiert, breit angelegt: Die Kriterien des QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch
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Zur Erfassung von Nachhaltigkeitsaspekten auf 
Milchviehbetrieben wurde ein Basistool entwickelt: 
Auswahl der Kriterien, Erstellung des Fragebogens 
und landesweite Befragung in Niedersachsen: 
750 Milcherzeuger haben geantwortet

Der Fragebogen des Basistools 
wurde angepasst und eine landes-
weite Befragung in Schleswig-Holstein 
durchgeführt: 573 Milcherzeuger 
haben geantwortet

In einem Multi-Stakeholder-Prozess wurden: 
die Auswahl der Kriterien überprüft, die Krite-
rien mit Bewertungen versehen, der angepass-
te Fragebogen einem Praxistest mit Milcherzeu-
gern unterzogen, ein Konzept für eine zentrale 
Datenbank entwickelt

Bundesweiter Einsatz des Moduls durch die beteilig-
ten Molkereien, Umfeldanalyse zu internationalen 
Nachhaltigkeitsaktivitäten der Milchwirtschaft, Eva-
luierung des Moduls und Überarbeitung des Krite-
rienkataloges in einem Multi-Stakeholder-Prozess, 
Anpassung des Fragebogens und Weiterentwicklung 
der technischen Grundlagen

Es wurde intensiv diskutiert: Der Weg      zum QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch

Beteiligt:
Genossenschaftsverband e.V., 
Milcherzeugervereinigung
Schleswig-Holstein e.V.,
Thünen-Institut für Betriebswirtschaft, 
Projektbüro Land und Markt

Beteiligt:
QM-Milch e.V. mit den Trägerverbänden 
Deutscher Bauernverband, Deutscher Raiff-
eisenverband und Milchindustrie-Verband, 
Thünen-Institut für Betriebswirtschaft, Pro-

jektbüro Land und Markt, LKV Nordrhein-
Westfalen und über 30 Molkereien, im 

Dialog mit dem QM-Milch-Fachbeirat

Beteiligt:
Landesvereinigung der Milchwirtschaft 
Niedersachsen e.V., Thünen-Institut für 
Betriebswirtschaft, Projektbüro Land und 
Markt, im Dialog mit einer Arbeitsgruppe 
aus Milcherzeugern und Molkereivertretern

Pilotphase 
Nachhaltigkeitsmodul Milch

Kriterien mit Bewertungen

Anpassung des 
FragebogensEntwicklung eines Basistools 

Beteiligt:
QM-Milch e.V. mit den Trägerverbänden 
Deutscher Bauernverband, Deutscher 
Raiffeisenverband und Milchindustrie-Verband, 
Thünen-Institut für Betriebswirtschaft, Projektbüro 
Land und Markt, im Dialog mit dem QM-Milch-Fachbeirat
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Antwort auf neue Anforderungen
Das QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch ist eine 
Initiative der deutschen Milchbranche, um 
Antworten auf die erweiterten Anforderun-
gen an den Rohstoff Milch und die Heraus-
forderungen einer nachhaltigen Entwick-
lung zu finden. Ziel ist es, ein gemeinsames 
und wissenschaftlich fundiertes Verständnis 
darüber herzustellen, was eine nachhaltige 
Milcherzeugung wirklich ausmacht und wel-
che Nachhaltigkeitskriterien dazu aussage-
kräftig sind. Möglichst effizient nach einem 
einheitlichen Modus vergleichbare Daten zu 
erheben und auszuwerten, ist ein weiteres 
Anliegen, das dem Konzept des QM-Nach-
haltigkeitsmodul Milch zugrunde liegt. Dazu 
wurden entsprechende technische Voraus-
setzungen geschaffen und kontinuierlich 
dem Bedarf der Anwender angepasst.

Nachgefragt

Das QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch ist als Branchenlösung konzipiert, 
seine Wurzeln liegen in Ihrer Heimat Niedersachsen. Was sind die Beweg-
gründe, sich gemeinschaftlich dem Thema Nachhaltigkeit zu widmen?

„Das Thema Nachhaltigkeit betrifft uns alle, es ist viel mehr als ein Marke-
ting-Thema für einzelne Unternehmen. Daher wollten wir als niedersächsi-
sche Milchwirtschaft gemeinschaftlich die Betrachtung von Nachhaltigkeit 
auf Ebene der Milcherzeugung angehen. Unser Ziel war es damals, und ist es 
jetzt bundesweit, einen Ansatz zu verwirklichen, der wissenschaftlich fundiert 
und zugleich für alle Molkereien und Milcherzeuger praktikabel ist; ein Kon-
zept, mit dem ausgewählte Nachhaltigkeitsaspekte bei den Milcherzeugern er-
fasst werden können. Dies ist gut gelungen. Die Pilotphase des Moduls hat den 
Grundstein für einen bundesweiten Dialog zur nachhaltigen Entwicklung der 
Milcherzeugung und zur Stärkung des Vertrauens der Verbraucher in unsere 
Branche und in unsere Produkte gelegt.“

bei Jan Heusmann, 
Sprecher des Fachbeirats von QM-Milch e.V. 
und Vorsitzender der Landesvereinigung 
der Milchwirtschaft Niedersachsen e.V.

Seit Juli 2020 wird das QM-Nachhaltigkeits-
modul Milch vom QM-Milch e.V. mit den 
Trägerverbänden Deutscher Bauernver-
band, Deutscher Raiffeisenverband und 
Milchindustrie-Verband zusammen mit dem 
Thünen-Institut für Betriebswirtschaft als 
wissenschaftlichem Partner durchgeführt. 
Technischer Dienstleister ist der Landeskon-
trollverband Nordrhein-Westfalen. Eine drei-
jährige bundesweite Pilotphase mit über 30 
Molkereiunternehmen hat den Weg dahin 
bereitet, sie wurde vom Bundesministerium 
für Ernährung und Landwirtschaft über das 
Programm zur Innovationsförderung finan-
ziell unterstützt.

Kriterienkatalog | dargelegt in dem öffentlich verfügbaren 
Konzeptpapier des Thünen-Institutes für Betriebswirtschaft 

Fragebogen | zur einheitlichen Datenerhebung in den 
Milcherzeugungsbetrieben der teilnehmenden Molkereien 
und Milcherzeugergemeinschaften

Datenbank | zentral verfügbar für Dateneingabe, Datenhal-
tung und Datenabruf für die autorisierten Akteure

Bausteine des Moduls

QM-Nachhaltigkeitsmodul 
Milch: Eine Branchenlösung 
zur nachhaltigen Entwicklung 
der Milcherzeugung

          Darum geht es

• Aussagefähig zu Nachhaltigkeitsaspekten der 
Milcherzeugung gegenüber Marktpartnern 
und Gesellschaft sein. 

• Fakten zu Nachhaltigkeitsaspekten der 
• Milcherzeugung erheben: Ehrlich schauen,  

wo man als Molkerei, Milcherzeuger oder 
Liefergemeinschaft steht. 

• Zwischen Molkerei und Milchlieferanten einen 
vertrauensvollen, glaubwürdigen Dialog und 
Prozess zur nachhaltigen Entwicklung anstoßen. 

• Gemeinsam lernen und kontinuierlich  
nachhaltiger werden. 

• Als Branche, Molkerei, Milcherzeuger glaub-
haft zeigen: Wir sind auf dem Weg!

          Worum es nicht geht

• Den einzelnen Milcherzeugungsbetrieb ins-
gesamt als nachhaltig oder nicht nachhaltig 
zu bewerten. 

• Das Modul als Sanktionsinstrument für 
• Milcherzeuger einzusetzen. 

• Das komplette Modul zu einem zertifizierten 
Pflichtbaustein des QM-Milch-Audits zu 
machen, denn dafür ist das Konzept nicht 
geeignet.
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Das 4-Melkbecher-Modell 
Das QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch um-
fasst die Themenbereiche Ökonomie, Öko-
logie, Tierwohl und Soziales. Im Unterschied 
zu den klassischen Nachhaltigkeitsmodellen, 
die auch als Nachhaltigkeitsdreieck oder 
Drei-Säulen-Modell der Nachhaltigkeit be-
zeichnet werden, wird Tierwohl als vierter 
Nachhaltigkeitsbereich eigenständig be-
trachtet. Denn bei der Milcherzeugung steht 
die Kuh im Mittelpunkt. Das QM-Nachhaltig-
keitsmodul Milch in der Version 2.0 beinhal-
tet 86 Kriterien, um relevante Aspekte einer 
nachhaltigen Milcherzeugung bundesweit 
an unterschiedlichen Standorten und für 
verschiedene betriebliche Organisationsfor-
men so praxisnah wie möglich abzubilden.

Themen der 12 
Ökonomie-Kriterien

• Wirtschaftliche Situation
• Investitionen in den Betrieb
• Liquiditätsmanagement
• Risikomanagement und  
 Risikotragfähigkeit

• Fortbildung der Betriebsleitung
• Inanspruchnahme von Beratung
• Zukunftsperspektiven

Themen der 20 
Soziales-Kriterien

• Arbeitssituation der Betriebs-  
 bzw. Bereichsleitung und der  
 angestellten Arbeitskräfte

• Arbeitsbelastung
• Beschäftigungssituation und   
 Entlohnung der angestellten   
 Arbeitskräfte

• Aus- und Fortbildung der   
 angestellten Arbeitskräfte

• Mitarbeiterführung
• Arbeitssicherheit und  
 Gesundheitsschutz

• Ehrenamt und Öffentlichkeitsarbeit

Themen der 22 Ökologie-Kriterien

• Bewirtschaftung von Dauergrünland
• Ackerland mit Bodenbedeckung im Winter
• Flächen mit Biodiversitätspotential wie extensives Grünland,   
 ökologisch wertvolle Flächen, Landschaftselemente

• Aktivitäten für mehr Vielfalt: unterstützende Maßnahmen für 
 Flora und Fauna, Agrarumwelt- und Naturschutzmaßnahmen, 
 Landschaftspflege

• Nährstoff- und Güllemanagement
• Erzeugung regenerativer Energie und Energieeinsparung
• Inanspruchnahme von Beratung zu umweltrelevanten Themen 
• Berechnung einer Treibhausgasbilanz

Themen der 32 Tierwohl-Kriterien

• Haltungsverfahren, Stalleinrichtungen und Kuhkomfort 
• Platz: Kuh-Liegeplatz-Verhältnis, Kuh-Fressplatz-Verhältnis
• Special-Needs-Bereiche: Abkalbe- und Krankenbereiche 
• Tiergesundheit und Gesundheitsmanagement
• Management Kälberaufzucht inkl. Umgang mit den Hornanlagen  
 bei Kälbern

• Know-how von außen für Betriebsleitung und Angestellte:  
 Bestandsbetreuung, Beratung und Fortbildung 

Kriterien mit Bewertungsskala: Die Bewertung erfolgt auf 
Basis wissenschaftlicher Erkenntnisse und unter Berücksich-
tigung der Ergebnisse von Multistakeholder-Workshops. Bei-
spiele im Bereich Tierwohl: Bewegungsfreiheit der Milchkühe, 
Durchführung tierindividueller Lahmheitsanalysen.

Kriterien mit Bonuspunkt: Einen Bonuspunkt gibt es für Zu-
satzleistungen und spezifische, nachhaltigkeitsförderliche 
Managementaktivitäten. Beispiel im Bereich Soziales: Enga-
gement in der Öffentlichkeitsarbeit; Beispiel im Bereich Öko-
logie: Teilnahme an Agrarumweltmaßnahmen.

Zusatzkriterien ohne Bewertungsskala und Bonuspunkt: 
Sie liefern ergänzende Informationen zum Betrieb und des-
sen Management: Beispiele: Futtermittelherkunft, ökologi-
sche Wirtschaftsweise und Leistungsumfang der regenerati-
ven Energieerzeugung im Betrieb. Es gibt 14 Zusatzkriterien.

Art der Kriterien

Wonach werden die Milcherzeuger gefragt?

9Wissenschaftlich fundiert, breit 
angelegt: Die Kriterien des 
QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch
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 Ökologie
Für Mensch, Tier und Natur verträglich 
wirtschaften
Ökologische Aspekte der Nachhaltigkeit be-
ziehen sich auf die Nutzung der natürlichen 
Ressourcen, zu denen die belebte (bioti-
sche) und die unbelebte (abiotische) Umwelt 
gehören.
Um die ökologische Nachhaltigkeit von 
Milchviehbetrieben zu beschreiben, wur-
den Kriterien ausgewählt, die den Umgang 
der Milcherzeuger mit den natürlichen Res-
sourcen erfassen. Im Vordergrund stehen 
die Auswirkungen der verschiedenen Ma-
nagementpraktiken auf die zu schützenden 
Güter. Beispielweise wird abgefragt, ob 
Ackerflächen im Winter begrünt sind. Eine 
Begrünung ist aus ökologischer Sicht vor-
teilhaft, denn sie kann sowohl einen Bei-
trag zum Gewässerschutz leisten als auch 
eine effektive Maßnahme zur Vermeidung 
von Bodenerosion sein. Über die Verände-
rung von Managementpraktiken können 
die Landwirte die Auswirkungen ihres Wirt-
schaftens auf die Umwelt beeinflussen und 
Verbesserungspotenziale erschließen. Diese 
methodische Herangehensweise erscheint 
im Hinblick auf eine nachhaltige Entwick-
lung sinnvoll und praxisgerecht zugleich.

 Ökonomie
Jetzt und in Zukunft erfolgreich sein
Ökonomische Aspekte der Nachhaltigkeit 
können aus volkswirtschaftlicher Perspek-
tive oder aus Sicht des einzelnen Betriebes 
betrachtet werden. Aus volkswirtschaftli-
cher Sicht sollte eine Gesellschaft stets be-
strebt sein, ihre vorhandenen Ressourcen 
möglichst effizient, auch ökoeffizient, einzu-
setzen und darüber Ertrag und Wohlstand 
dauerhaft abzusichern. Aus der Sicht eines 
Unternehmens gilt als ökonomisch nachhal-
tig, dauerhaft am Markt zu bestehen. Im Fall 
von Familienunternehmen ist die Weiterga-
be eines gesunden Betriebes an die nächste 

Generation häufig der wichtigste ökonomi-
sche Nachhaltigkeitsaspekt.
Im QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch wird die 
betriebliche Perspektive – und damit die 
des Milcherzeugers – eingenommen. Um 
die ökonomische Nachhaltigkeit der Milch-
viehbetriebe zu beschreiben, werden As-
pekte der Stabilität, der Liquidität und der 
Rentabilität herangezogen. Dabei werden 
aus verschiedenen Gründen keine Buchhal-
tungsdaten verwendet, unter anderem weil 
nicht alle Betriebe der Buchhaltungspflicht 
unterliegen und weil vorhandene Buchhal-
tungsdaten ungern in Befragungen angege-
ben werden. Stattdessen wird mit Einschät-
zungen des Milcherzeugers gearbeitet, die 
Hinweise auf die Stabilität, Liquidität und 
Rentabilität seines Betriebes geben.

 Tierwohl
Bedürfnisse der Tiere angemessen be-
rücksichtigen
Aufgrund intensiver Forschung erweitern sich 
die Erkenntnisse zum Tierwohl stetig und füh-
ren zusammen mit gesellschaftlichen Verän-
derungen zu steigenden Ansprüchen an die 
Haltung von Nutztieren. Das Thema Tierwohl 
in der Milchviehhaltung erfährt daher nicht 
nur in Deutschland eine wachsende Aufmerk-
samkeit. Tierwohl in der Praxis zu messen, ist 
methodisch herausfordernd. Das Haltungs-
system setzt die Rahmenbedingungen für 
eine gute Unterbringung der Milchkühe und 
die Möglichkeiten der Kühe, sich artgemäß 
zu verhalten. Die Bedingungen, die das Hal-
tungssystem bietet, wirken auch entschei-
dend auf die Tiergesundheit ein: beispielswei-
se die Temperatur im Stall oder der Komfort 
der Liegeflächen. Letztlich ausschlaggebend 
für das Wohlergehen der Tiere – so das über-
einstimmende Ergebnis mehrerer Studien – 
ist das Management. Es entscheidet über den 
im Milchviehbetrieb tatsächlich erreichten 
Tierwohlstatus, und damit auch über die er-
reichten Leistungen der Milchkühe.

Das QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch um-
fasst Kriterien, die sich sowohl auf das Hal-
tungssystem als auch das Management be-
ziehen, des weiteren einige tierbezogene 
Kriterien wie der Anteil Kühe mit Lahmheits-
erscheinungen. Wo immer möglich wird auf 
bereits vorhandene Daten zugegriffen, bei-
spielsweise aus der Milchkontrolle. Mit dem 
Projekt Q  Check wurde eine Abstimmung 
inhaltlich gleicher Kriterien vorgenommen. 
Die eingesetzten Tierwohl-Kriterien decken 
die Aspekte der „Fünf Freiheiten“ für Nutz-
tiere sehr weitgehend ab. Sie sind die Krite-
rien für weltweiten Tierschutz der Welttier-
schutzorganisation, auf die auch das Dairy 

9 | Wissenschaftlich fundiert, breit angelegt: Die Kriterien des QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch

Sustainability Framework beim Kriterium 
„Animal Welfare“ Bezug nimmt. 

 Soziales
Gut arbeiten und gut leben
Soziale Aspekte der Nachhaltigkeit können 
sowohl aus der gesellschaftlichen als auch der 
betrieblichen Perspektive formuliert werden. 
Gesamtgesellschaftlich sind insbesondere die 
Generationengerechtigkeit, also die gerechte 
Verteilung von Wohlstand zwischen den heu-
te und den zukünftig lebenden Generationen, 
Lebensqualität, sozialer Zusammenhalt, Ge-
staltungsfreiheit des sozialen Lebens, Chan-
cengleichheit und auch die gerechte Vertei-
lung der Güter auf der Erde von Bedeutung.
Aus der betrieblichen Perspektive geht es 
vor allem um ausreichende Einkommen und 
Löhne, berufliche und soziale Sicherheit, faire 
Arbeitsbedingungen, Aus- und Weiterbildung, 
ein ausgewogenes Verhältnis von Arbeit und 
Freizeit, Gesundheitsschutz, Mitbestimmung 
am Arbeitsplatz, Gleichberechtigung sowie 
gesellschaftliches Engagement außerhalb des 
eigenen Betriebes.

Es gibt verschiedene Systeme zur Bewertung der Nachhaltigkeit landwirtschaftlicher Be-
triebe. Einen Einblick in ausgewählte Systeme gibt die KTBL-Schrift 473: Bewertung der 
Nachhaltigkeit landwirtschaftlicher Betriebe (2009). Die Systeme wurden inzwischen wei-
terentwickelt und ergänzt, beispielsweise um Kriterien zur Tierhaltung. Ebenso sind neue 
Systeme am Markt verfügbar. Kriterien und Bewertungen vorhandener Systeme wurden, 
wenn einsehbar, bei der Entwicklung des Moduls berücksichtigt; siehe dazu das Thünen 
Working Paper zum Konzept des QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch.

Seit dem 1. Februar 2014 sind alle Nutztierhalter zu tierschutzbezogenen Eigenkontrollen 
ihres Tierbestandes verpflichtet. Zur Unterstützung der Landwirte wurde vom KTBL der 
Praxisleitfaden „Tierschutzindikatoren: Leitfaden für die Praxis – Rind“ (2016) mit den da-
zugehörigen Ziel- und Alarmwerten (2020) entwickelt.

Näheres zu Publikationen des KTBL siehe www.ktbl.de

Wissenswert

http://www.ktbl.de
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Welche Aspekte wurden bei der Auswahl 
der Kriterien für das Nachhaltigkeitsmodul 
Milch berücksichtigt?

Wir haben erst die wissenschaftliche Literatur im Themengebiet Nachhaltigkeit in der Land-
wirtschaft gesichtet und einen Überblick über dort genannte Kriterien für die Bereiche Öko-
logie, Ökonomie, Soziales und Tierwohl erstellt. Weiterhin fanden bereits bestehende Nach-
haltigkeitsaktivitäten in der Milchwirtschaft wie die Nachhaltigkeitsprogramme ausgewählter 
Molkereien Berücksichtigung. Da die internationale Anschlussfähigkeit des Moduls ein wich-
tiges Ziel ist, flossen auch die Kriterienkataloge der SAI Platform und des Dairy Sustainability 
Framework in unsere Arbeit ein, und nicht zuletzt die aktuellen Anforderungen der Industrie-
kunden und des Lebensmitteleinzelhandels an die Molkereien. Außerdem galt es die Prakti-
kabilität im Auge zu behalten: Die Kriterien sollten im Rahmen einer schriftlichen Befragung 
mit vertretbarem Aufwand erhebbar sein.

Das Kriterien-Set ist sehr umfangreich, wie lässt sich dies begründen?

Nachhaltigkeit ist komplex und kann nicht anhand von einzelnen wenigen Kriterien fundiert 
beurteilt werden. Generell kommt für die Nachhaltigkeitsmessung in Landwirtschaftsbetrie-
ben eine sehr breite Palette an Kriterien in Betracht. Ein wesentlicher Grund dafür ist, dass 
die Betriebe in und mit der Natur „unter freiem Himmel“ wirtschaften und es deshalb sehr 
viele externe Effekte bei der landwirtschaftlichen Tätigkeit gibt. Für die Milcherzeuger ist 
unser Ansatz von Vorteil: Denn je breiter der Kriterienkatalog ist, umso praxisgerechter und 
treffgenauer können die unterschiedlichen Stärken und Schwächen in der Milcherzeugung 
bundesweit abgebildet werden.

Wie sind die Bewertungen der verschiedenen Kriterien entstanden?

Inhaltlich grundlegend für die Bewertungen der Kriterien sind: (1) wissenschaftliche Erkennt-
nisse zu dem jeweiligen Sachverhalt, (2) Bewertungen in schon bestehenden Nachhaltigkeits-
systemen, (3) rechtliche Regelungen und (4) bekannte Verteilungen der Werte in der Praxis 
aus Statistiken. Darauf basierend wurde ein intensiver Multistakeholder-Dialog im Rahmen 
von Expertenbefragungen und Workshops mit Vertretern aus Wissenschaft, Wirtschaft und 
NGOs geführt. Im Ergebnis stellen die Bewertungen einen Kompromiss zwischen dem (soweit 
bekannt wissenschaftlich) wünschenswerten und den derzeit bekannten, zum Teil auch re-
gional sehr unterschiedlichen Verhältnissen in der landwirtschaftlichen Milcherzeugung dar.

mit Dir. u. Prof. Dr. Hiltrud Nieberg, 
Thünen-Institut für Betriebswirtschaft

Wichtig zu wissen ist auch: Die Bewertungen wurden jeweils konsequent aus der Perspek-
tive der jeweiligen Nachhaltigkeitsdimension vorgenommen. Dies bedeutet beispielsweise 
im Bereich Tierwohl, dass die Bedürfnisse der Kuh bei der Bewertung maßgeblich waren, im 
Bereich Ökologie ein schonender Umgang mit den natürlichen Ressourcen. Bei den ökono-
mischen Kriterien steht die einzelbetriebliche Sichtweise im Vordergrund.

Wie dauerhaft ist die Auswahl der Kriterien und der Bewertungen?

Unser wissenschaftliches Wissen, die Anforderungen des Marktes, der rechtliche Rahmen 
und die Situation in der landwirtschaftlichen Praxis verändern sich stetig. Eine regelmäßige 
Überprüfung der Kriterienauswahl und der Bewertungen gehört daher zum Konzept des QM-
Nachhaltigkeitsmodul Milch, derzeit erfolgt sie alle drei Jahre.

Konzept zur Erfassung und Bewertung von Nachhaltigkeitskriterien auf milchviehhalten-
den Betrieben – das QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch. Thünen Working Paper, Veröffent-
lichung im Herbst 2020 geplant. Abrufbar unter www.thuenen.de/de/infothek/publikationen/
thuenen-working-paper

Die vollständige Liste der Kriterien des QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch 2.0 in deut-
scher und englischer Sprache, Abrufbar im internen Bereich der Datenbank 
www.nachhaltigkeit-milch.de

Die Kriterien des QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch 2.0 und die Globalen Kriterien des 
Dairy Sustainabilitiy Framework – eine Gegenüberstellung in deutscher und englischer 
Sprache, Abrufbar im internen Bereich der Datenbank www.nachhaltigkeit-milch.de

Mehr Lesen

9 | Wissenschaftlich fundiert, breit angelegt: Die Kriterien des QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch

Blick hinter die Kulissen

http://www.thuenen.de/de/infothek/publikationen/thuenen-working-paper
http://www.thuenen.de/de/infothek/publikationen/thuenen-working-paper
http://www.nachhaltigkeit-milch.de
http://www.nachhaltigkeit-milch.de


3910
Die ersten Schritte machen 
Das QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch steht 
in Deutschland ansässigen Molkereiunter-
nehmen und Milcherzeugergemeinschaf-
ten zur Verfügung. Voraussetzung für die 
Anwendung ist eine vertragliche Verein-
barung mit dem QM-Milch e.V. und dem 
Thünen-Institut für Betriebswirtschaft, die 
das Konzept mit den beteiligten Praxispart-
nern gemeinsam umsetzen. Die Teilnahme 
ist kostenpflichtig. Welche Schritte bei der 
Anwendung des Moduls erfahrungsgemäß 

gegangen werden sollten, zeigt die Dar-
stellung auf diesen Seiten. Zur Erinnerung: 
Das QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch ist eine 
Branchenlösung zur nachhaltigen Entwick-
lung der Milcherzeugung. Schauen, wo man 
steht – also die Erhebung des Status quo bei 
den Milcherzeugern – ist lediglich der erste 
Schritt. Er ermöglicht Einblicke in vorhande-
ne Leistungen und Verbesserungspotenzia-
le und ist die faktenbasierte Grundlage für 
einen stetigen Verbesserungsprozess.

Zum Konzept und zur Anwendung des QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch gibt es ausführ-
liches Informationsmaterial. Teilnehmenden Unternehmen stehen alle Materialien im in-
ternen Bereich der Datenbank www.nachhaltigkeit-milch.de zum Download zur Verfügung.

Alle frei verfügbaren Informationen und Fachartikel, die während der Pilotphase des 
Moduls veröffentlicht wurden, sind auf der Website des QM-Milch e.V. zu finden unter 
www.qm-milch.de/nachhaltigkeit 

Infos zum QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch

Die nächsten Schritte machen: Verbesserungspotenziale erschließen

Nachgefragt

Wie werden Datenschutz und Datensicherheit bei den technischen 
Grundlagen des QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch sichergestellt?

„Für eine hohe Aussagekraft des QM-Nachhaltigkeitsmoduls sind sehr viele, 
zum Teil sensible, Informationen der Milcherzeuger notwendig. So ist es eine 
Aufgabe der Datenverarbeitung diese Daten vor unberechtigten Einblicken 
zu schützen. Dabei werden Verschlüsselungsverfahren in verschiedenen Ver-
arbeitungsebenen eingesetzt. Dies gilt zugleich für Passwörter, wie auch für 
die bereitgestellten Webseiten. Vor jedem Datenzugriff wird geprüft, ob eine 
Berechtigung für die jeweilige Information vorliegt. So werden zum Beispiel 
die milcherzeugenden Betriebe, vor der Übermittlung der Antwortdaten zur 
Berechnung des Benchmarks, pseudonymisiert. Nur die Auftrag gebende Mol-
kerei erhält dann getrennt einen „Schlüssel“, um die Ergebnisse dem Milch-
erzeuger zuordnen zu können.“

bei Dr. Ralf Köstler, 
EDV-Abteilungsleiter des 
Landeskontrollverband 
Nordrhein-Westfalen e.V.

QUERVERWEIS // SEITE 52–55

So funktioniert es:
Praktische Anwendung des 
QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch

http://www.nachhaltigkeit-milch.de
http://www.qm-milch.de/nachhaltigkeit 
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Das „Warum“ klären und erklären
Welche Ziele werden mit dem Einsatz des QM-Nachhaltigkeitsmo-
dul Milch verfolgt? Welchen Nutzen verspricht die Anwendung für 
die Molkerei, die Milchlieferanten insgesamt und den einzelnen 
Milcherzeuger? Die Klärung der Ziele und Nutzenerwartung ist eine 
wesentliche Voraussetzung für eine gelingende Kommunikation im 
Unternehmen und mit den Milcherzeugern – und für den Einstieg in 
den Prozess der nachhaltigen Entwicklung.

Praxispartner werden 
Die Anwendung des QM-Nachhaltig-
keitsmodul Milch entscheiden und Ver-
trag mit QM-Milch und Thünen-Institut 
für Betriebswirtschaft abschließen. 

Die interne Umsetzung festlegen
Die Erfahrung hat gezeigt, dass die Anwendung des Moduls nicht „nebenbei“ 
gelingt. Es braucht Zeit, um sich in das Konzept einzuarbeiten, damit Fragen 
der Milcherzeuger, der Kollegen oder von Kunden fundiert beantwortet wer-
den können. Die Nachhaltigkeit der Milcherzeugung betrifft nicht nur die Mit-
arbeiter im Milcheinkauf. Es empfiehlt sich daher, frühzeitig andere relevante 
Abteilungen wie die Qualitätssicherung oder das Marketing einzubeziehen, die 
Zuständigkeiten festzulegen und Ressourcen für die mit der Anwendung des 
Moduls verbundenen Prozesse bereit zu stellen. 

Die Vorgehensweise der Befragung entscheiden
Für die Beantwortung des Fragebogens gibt es drei Optionen: Schriftlich oder online durch die 
Landwirte oder mit einem Offline-Tool zusammen mit Dritten, z.B. organisatorisch gekoppelt 
mit dem QM-Milch-Audit oder einer anderen Betriebsbegehung. Die Molkerei benötigt als tech-
nische Voraussetzung in der Datenbank eine eindeutige Kennnummer für ihre Milchlieferanten 
(VVVO-Nummer), die im Prozess nur der Molkerei bekannt ist. Die verschiedenen Erhebungsme-
thoden sind kombinierbar, auch innerhalb einer Befragungsperiode.

Informieren und in den Prozess einsteigen
Klare Ziele, klare Verantwortlichkeiten und ein ehrlicher Dialog sind wichtige 
Voraussetzungen für eine gelingende Zusammenarbeit mit den Milcherzeugern 

– und für deren Bereitschaft zur Offenlegung betrieblicher Daten. In der Pilot-
phase hat sich gezeigt, dass eine „gute Kommunikation“ ein zentraler Erfolgs-
faktor ist. 

Hilfreich dafür ist:
Frühzeitige Einbeziehung der Gremien bzw. Sprecher der Milcherzeuger (mög-
lichst von Schritt 1 an), Vorstellung des QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch durch 
die Projektpartner im Unternehmen und bei Versammlungen mit Landwirten, 
Zeit für die Beantwortung von Fragen und die Klärung von Bedenken, umfas-
sende Information der einzelnen Milcherzeuger im Vorfeld der Befragung über 
interne Medien und ein Anschreiben mit den wesentlichen Informationen.

Status quo anschauen und 
diskutieren
Das Thünen-Institut erstellt einen Ergebnisbericht 
für die Molkerei und auf Anforderung auch individu-
elle Ergebnisberichte für die befragten Milcherzeu-
ger. Die Wissenschaftler*innen stellen auf Wunsch 
die Ergebnisse vor Ort beim Praxispartner vor.

1.

3.

4.

5.

6.

Daten erheben und auswerten lassen
Die autorisierten Personen der Molkerei legen im Molkereibereich der Da-
tenbank die zu befragenden Milcherzeuger an, mindestens deren Kennnum-
mer. Das gewählte Erhebungsverfahren wird freigeschaltet und die Dauer 
der Befragungsperiode eingetragen (kann in Absprache verlängert werden). 
Während dieser Zeit ist die Datenbank für die Dateneingabe geöffnet. Nach 
Abschluss der Befragung rufen die zuständigen Wissenschaftler*innen des 
Thünen-Instituts die Daten ab und werten sie aus.

7.

Zugang erhalten
Nachhaltigkeitsfragebogen, Datenbank, in-
ternes Infomaterial und Dienstleistungen der 
Projektpartner stehen zur Verfügung. Für die 
Nutzung eines individuellen Molkereibereiches 
in der Datenbank wird dem Praxispartner ein 
Zugangscode mitgeteilt.

2.

Verbesserungspotenziale  
erschließen 
Die Ergebnisse der Befragung werden als 
Grundlage für einen kontinuierlichen Ver-
besserungsprozess genutzt – zum Wohl der 
beteiligten Molkerei und zum Wohl ihrer 
Milcherzeuger.

9.QUERVERWEIS
SEITE 52–55

8.

So funktioniert die Anwendung des 
QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch



4311
Für die Molkerei: 
Die Molkerei erhält vom Thünen-Institut einen Bericht, in dem die Ergebnisse für die 
Gesamtheit der befragten Milcherzeuger ausführlich dargestellt sind. Dieser Molkerei-
bericht ist vertraulich und kommt außer den bearbeitenden Wissenschaftler*innen nur 
der Molkerei zu Gesicht.

Nachgefragt

Welche Maßnahmen werden bei der Datenerhebung und -auswert-
ung getroffen, um eine möglichst hohe Datenqualität bei der 
Nachhaltigkeitsbefragung zu erreichen?

„Wir haben in der Online-Eingabemaske der Nachhaltigkeitsbefragung Plausi-
bilitätsprüfungen hinterlegt. Bei nicht plausiblen Eingaben erhält die Person, 
die die Daten eingibt, direkt eine Warn- oder Fehlermeldung und wird gebeten, 
den Wert zu prüfen und ggf. zu korrigieren. Beispielsweise, wenn die eingangs 
angegebene Anzahl der laktierenden Kühe und die im weiteren Verlauf für ver-
schiedene Stallgebäude genannte Anzahl nicht übereinstimmen. Zudem haben 
wir Prüfroutinen bei der Datenauswertung: Sind Einheitenfehler aufgetreten? 
Wurden die Fragen richtig verstanden? Sind die Daten in sich konsistent? Un-
stimmigkeiten versuchen wir über die Molkerei zu klären. Ist dies nicht mög-
lich, werden die unplausiblen Werte aus dem Datensatz entfernt.“

bei Tomke Lindena, 
Wissenschaftlerin am Thünen-Institut 
und Koordinatorin des Projektes 
QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch

Für alle: 
Die am QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch beteiligten Molkereien stellen die Daten ihrer 
Nachhaltigkeitsbefragungen für eine jährliche bundesweite Gesamtauswertung zur Ver-
fügung. Dabei wird selbstverständlich sichergestellt, dass keine Rückschlüsse auf die 
beteiligten Molkereien und Milcherzeugerbetriebe möglich sind. Den vollständigen Ge-
samtbericht erhalten alle am QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch beteiligten Molkereiunter-
nehmen und der QM-Milch e.V. Ausgewählte Ergebnisse werden für die Branchenkom-
munikation genutzt und über Fachartikel sowie wissenschaftliche Veröffentlichungen 
kommuniziert. Es ist geplant, die Ergebnisse des QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch auch 
zur Dokumentation von Entwicklungsprozessen innerhalb der Strategie 2030 der deut-
schen Milchwirtschaft heranzuziehen.

Für den Milcherzeuger: 
Für die befragten Milcherzeuger können individuelle Ergebnisrückmeldungen (Bench-
marks) beim Thünen-Institut beauftragt werden. Jedes Benchmark wird mit einer Ant-
wortkennziffer versehen, da der Betrieb für das Thünen-Institut anonym ist. Die Zustel-
lung der Benchmarks an die Milcherzeuger erfolgt durch die Molkerei. Denn nur die 
Molkerei kann die Verbindung zwischen Antwortkennziffer des Benchmarks und dem 
zugehörigen Betrieb herstellen. Diese Möglichkeit entfällt, wenn der Molkerei nicht be-
kannt ist, welche Milcherzeuger an der Befragung teilgenommen haben.

Die wissenschaftliche Analyse 
Die Auswertung der Nachhaltigkeitsbefra-
gungen liegt beim Thünen-Institut für Be-
triebswirtschaft. Nach Abschluss einer Be-
fragungsperiode gibt die Molkerei die Daten 
ihrer Milcherzeuger für die Auswertung frei 
und die autorisierten Wissenschaftler*innen 
rufen die Daten aus der zentralen Daten-
bank des QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch 
ab. Die Datensätze werden in einem mehr-
stufigen Verfahren bearbeitet und verschie-
dene Berichtsformate mit den Ergebnissen 
erstellt. Ein Rückschluss auf den einzelnen 
Milcherzeugerbetrieb ist den Wissenschaft-
ler*innen zu keiner Zeit möglich.

Das kommt dabei heraus:
Neues Wissen zum Status quo 
der Milcherzeugung
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Auf einen Blick
Für jeden Nachhaltigkeitsbereich – Ökologie, Ökonomie, Soziales und Tierwohl – gibt es 
eine Gesamtübersicht der Ergebnisse aller darin enthaltenen Kriterien.

Im Detail
Im Ergebnisbericht für die Molkerei wird für jedes Kriterium die Verteilung der befragten 
Milcherzeuger (Anteil der Betriebe) über die Bewertungsklassen des Kriteriums darge-
stellt. Bei Bonuskriterien wird der Anteil der Betriebe, die einen Bonus erreicht haben, in 
der Bewertungsklasse „Gut“ ausgewiesen.

Individuell
Im Ergebnisbericht für den Milcherzeugerbetrieb (Benchmark) wird das eigene Betriebs-
ergebnis der Vergleichsgruppe gegenübergestellt.

Darstellung der Ergebnisse aus den Befragungen der 
Milcherzeuger

Anteil der 
befragten 
Betriebe

Das individuelle
Betriebsergebnis 
des Milcherzeu-
gerbetriebes wird 
den Gesamtergeb-
nissen gegenüber-
gestellt.

AUF EINEN BLICK – Die Gesamtübersicht am Beispiel Ökologie

IM DETAIL – Der Ergebnisbericht für die Molkerei (Auszug)

INDIVIDUELL – Der Ergebnisbericht für den Milcherzeugerbetrieb (Auszug)

Kriterium

Kriterium Eigenes 
Betriebsergebnis

Bewertungsklassen und Ergebnisse der befragten Milcherzeuger

Bewertungsklassen und Ergebnisse der 
Vergleichsgruppe der befragten Milcherzeuger
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Besonders gut Gut Ausreichend Ungünstig

Bewirtschaftung von Dauergrünland

80 % 11 % 10 % 377 Betriebe

Ökologisch besonders wertvolle Flächen, Kulturlandschaft und Landschaftspflege

> 10 % > 3 % bis 10 % > 0 % bis 3 % 0 %

13 % 18 % 26 % 42 % 380 Betriebe

Zusatzinfo: Insgesamt werden 1.618 ha Grünlandflächen extensiv bewirtschaftet (= 6 % der gesamten Grünlandflächen).

18 % 26 % 15 % 41 % 390 Betriebe

Bewirtschaftung von Ackerland

≥ 90 % 70 % bis < 90 % 50 % bis < 70 % < 50 %
27 % 45 % 16 % 11 % 364 Betriebe

Pflanzenschutzmanagement

37 % 32 % 11 % 20 % 347 Betriebe

Zusatzinfo: Insgesamt wurden 57 % der Gründlandflächen nicht oder nur punktuell mit Pflanzenschutzmitteln behandelt.

Güllemanagement

2 % 4 % 83 % 11 % 340 Betriebe

< 20 %

Art der Gülle- und 

Gärrestelagerung 

(Lagerung des 

überwiegenden Teils)

Güllelager außerhalb des 
Stalls mit fester Abdeckung 

oder 
gasdichter Abdeckung 
mit Gasverwertung in 

Biogasanlage

Güllelager außerhalb des 
Stalls mit künstlicher 

Schwimmdecke

Im Stall im separaten Gülle- 
keller oder Güllelager 

außerhalb des Stalls ohne 
Abdeckung 

(i. d. R. mit natürlicher 
Schwimmschicht)

Im Stall unter dem 
Spaltenboden

Anteil Grünlandfläche ohne 

bzw. mit nur punktueller 

Pflanzenschutzmittelbehandlung

≥ 90 % 50 % bis < 90 % 20 % bis < 50 %

Anzahl Betriebe 
mit Angaben

Umwandlung von 

Dauergrünland in Ackerland 

in den letzten 5 Jahren

Keine Umwandlung Umwandlung mit aus-
reichender Kompensation 

(≥ 90 % der umgew. Fläche)

Umwandlung ohne  aus-
reichenden Ausgleich 

(< 90 % der umgew. Fläche)

> 0 % bis 3 % 0 %

Anteil bedeckter Ackerflächen in

diesem oder im letzten Winter

Anteil extensiv bewirtschaftete 

Grünlandfläche am Grünland

insgesamt

Gewichteter Flächenanteil* 

von Landschaftselementen, 

ökologisch wertvoller Flächen 

und extensivem Grünland in 

% der LF

> 9 % > 3 % bis 9 %
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18 % 26 % 15 % 41 % 390 Betriebe

Bewirtschaftung von Ackerland

≥ 90 % 70 % bis < 90 % 50 % bis < 70 % < 50 %
27 % 45 % 16 % 11 % 364 Betriebe

Pflanzenschutzmanagement

37 % 32 % 11 % 20 % 347 Betriebe

Zusatzinfo: Insgesamt wurden 57 % der Gründlandflächen nicht oder nur punktuell mit Pflanzenschutzmitteln behandelt.
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2 % 4 % 83 % 11 % 340 Betriebe
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Art der Gülle- und 
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Güllelager außerhalb des 
Stalls mit fester Abdeckung 

oder 
gasdichter Abdeckung 
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reichenden Ausgleich 
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Grünlandfläche am Grünland

insgesamt

Gewichteter Flächenanteil* 

von Landschaftselementen, 

ökologisch wertvoller Flächen 

und extensivem Grünland in 

% der LF

> 9 % > 3 % bis 9 %
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13 % 18 % 26 % 42 % 380 Betriebe
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18 % 26 % 15 % 41 % 390 Betriebe
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Quelle: Thünen-Institut für Betriebswirtschaft 2019
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Das haben wir in der Pilotphase des 
QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch 
von 2017-2020 gemeinsam geschafft

Gesprächspartner haben in Exper-
teninterviews (34) und mehreren 
Multi-Stakeholder-Workshops (60) 
die Auswahl der Kriterien und die 
Bewertungen diskutiert

Personen haben uns Einblick in 
die Nachhaltigkeitskonzepte 
von Irland, Neuseeland und den 
Niederlanden gewährt

Milcherzeuger haben den 
Nachhaltigkeits-Fragebogen 
beantwortet

So viele Benchmarks wurden 
für Milcherzeuger erstellt

In drei Praxis-Workshops 
ging es um Ansätze zur 
Weiterentwicklung der 
Milcherzeugung mit dem 
Schwerpunkt auf Tierwohl

Vorträge zur Bekanntmachung 
des Nachhaltigkeitsmodul 
Milch in der Milchbranche 

Molkereien und 1 MEG 
haben mindestens einen 
Ergebnisbericht erhalten

Ergebnisberichte 
wurden insgesamt 
für die Praxispartner 
verfasst

In zwei Workshops mit Vertretern von 
Lebensmittelhandel und Ernährungsindustrie 
standen das Nachhaltigkeitsmodul und der 
QM-Milch-Standard auf der Tagesordnung

Interviews haben wir zur Evaluierung 
des Nachhaltigkeitsmoduls geführt

Termine zur Vorstellung des Projektes 
oder der Befragungsergebnisse bei 
den Praxispartnern
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Evaluierung und Weiterentwicklung
Die Evaluierung des Konzeptes und der An-
wendung des QM-Nachhaltigkeitsmodul 
Milch war ein wichtiger Arbeitsbaustein 
der Pilotphase. Dazu wurden Interviews 
mit Vertretern der beteiligten Molkereien 
und Milcherzeugern geführt. Die Kunden-
sicht wurde durch Interviews mit Vertretern 
des Lebensmitteleinzelhandels und von 
Industriekunden der Molkereien erfasst. 
Zur Auswahl und den Bewertungen der Kri-
terien in den Themenbereichen Ökologie 
und Tierwohl fanden Interviews mit Fach-
wissenschaftlern statt. Drei Multi-Stakehol-
der-Workshops dienten dazu, die Evaluie-

Ausgewählte wegweisende Ergebnisse 
der Evaluierung
 
Konzept | Die wissenschaftliche Fundierung des Moduls wird übereinstimmend positiv be-
wertet. Dies gilt auch sehr weitgehend für den breiten Nachhaltigkeitsansatz, der ökologi-
sche, soziale, ökonomische und Tierwohl-Aspekte einbezieht. Eine Erfahrung der Pilotphase 
ist, dass den sozialen und ökonomischen Kriterien seitens der Milcherzeuger oftmals zu-
nächst kritisch begegnet wird, da sie als zu privat empfunden werden. Bei der Betrachtung 
der Ergebnisse zusammen mit den Landwirten zeigt sich jedoch der Wert der Einbeziehung, 
da eine nachhaltige Entwicklung der Milcherzeugung nicht ohne soziale und ökonomische 
Aspekte diskutiert werden kann.

Effekte | Die Molkereien beschreiben als wichtigste Effekte der Anwendung des Moduls, 
dass sie neue Erkenntnisse zum Status quo der Milcherzeugung gewonnen haben, jetzt Stär-
ken und Schwächen analysieren können und gegenüber ihren Kunden auskunftsfähig sind. 
Auch zeige die Anwendung gegenüber Dritten, dass man sich um die Nachhaltigkeit beim 
Rohstoff Milch kümmere. Positiv hervorgehoben wird ebenfalls die gelungene Vernetzung 
wichtiger Akteure für einen Multi-Stakeholder-Dialog zur nachhaltigen Entwicklung.

Kommunikation | Die Kommunikation zwischen Molkerei und Milcherzeugern zu Nach-
haltigkeitsanforderungen und speziell zum Nachhaltigkeitsmodul erweist sich als Dreh- und 
Angelpunkt für eine erfolgreiche Durchführung der Nachhaltigkeitsbefragung bei den Milch-
erzeugern. Sie sollte ehrlich und offen sein, und die Ziele und den Nutzen für alle Beteiligten 
deutlich machen. Die erforderlichen Ressourcen für die Umsetzung des Nachhaltigkeitsmo-
duls und die erklärende Kommunikation mit den Milcherzeugern wurden seitens der Molke-
reien tendenziell unterschätzt.

rungsergebnisse, die Erfahrungen aus der 
Analyse internationaler Nachhaltigkeitsakti-
vitäten sowie die Kriterien und Bewertungen 
intensiv zu diskutieren. Die Ergebnisse der 
genannten Arbeitsbausteine waren grundle-
gend für die vorgenommenen Anpassungen 
der Kriterien und des Fragebogens für die 
Milcherzeugerbetriebe. Die Leitlinie dabei 
war, soviel wie nötig und so wenig wie mög-
lich zu verändern, um die Vergleichbarkeit 
der Ergebnisse des QM-Nachhaltigkeitsmo-
dul Milch 2.0 mit der Vorläuferversion zu ge-
währleisten.

Befragungsmethode | Die Molkereien haben unterschiedliche Wege für die Durchführung 
der Nachhaltigkeitsbefragungen gewählt, auch im Hinblick auf die Setzung finanzieller Anrei-
ze für die Beantwortung des Fragebogens. Jede Molkerei – sei es eine Genossenschaft oder 
ein Privatunternehmen – muss den eigenen Weg finden, der für die Zusammenarbeit mit 
den Milcherzeugern passt. Und nicht zuletzt: Eine positive Einstellung zur Beschäftigung mit 
dem Thema Nachhaltigkeit ist grundlegend, um andere Menschen mit auf den Weg nehmen 
zu können.

Datenvalidität | Das QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch beruht auf einer freiwilligen Selbst-
auskunft der befragten Milcherzeuger. Bei der wissenschaftlichen Datenanalyse werden 
Plausibilitätschecks durchgeführt. Über mögliche weitere Checks zum Ausbau der Datenvali-
dität entscheiden die beteiligten Molkereien selbst.

Labeltauglichkeit | Generell werden die Nachhaltigkeitsaktivitäten der Milchbranche von 
den Vertretern des LEH, ebenso wie von den Industriekunden, positiv wahrgenommen und 
das Konzept des Moduls befürwortet; allerdings eigne es sich nicht für ein Labeling von 
Milchprodukten. Eine Weiterentwicklung des QM-Milch-Standards und die Zertifizierung aus-
gewählter Kriterien, beispielsweise im Bereich Tierwohl, wird daher seitens der LEH-Vertreter 
eingefordert. Mit der Philosophie und den Konzepten von einigen Industriekunden steht das 
Modul in relativ hoher Übereinstimmung.

Nutzen | Die Milcherzeuger sind mit der schriftlichen und der Online-Beantwortung des Fra-
gebogens insgesamt gut zurechtgekommen. Eingefordert wird ein Nutzen ihrer Mitwirkung 
an der Nachhaltigkeitsbefragung, beispielsweise, dass die Molkerei die Daten aktiv nutzt. Die 
Benchmarks werden generell positiv wahrgenommen. Es zeigt sich jedoch deutlich, dass ein 
alleiniges Versenden der Benchmarks an die Landwirte nicht ausreicht, um die darin ent-
haltenden Potenziale für betriebliche Verbesserungen auszuschöpfen. Dazu benötigt es in 
Zukunft weitere Maßnahmen.

Systemintegration | Einige wenige Molkereien haben in Absprache mit den Milcherzeugern 
in ihre eigenen Nachhaltigkeitssysteme Schnittstellen integriert, um Daten aus bereits vor-
handenen Datenpools nutzen zu können. Vor allem aus deren Sicht wird kritisch beurteilt, 
dass das QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch eine weitere singuläre technische Lösung sei. Mit 
Blick auf die zunehmenden Möglichkeiten und Erfordernisse der Digitalisierung wird eine 
stärkere Integration der verschiedenen vorhandenen Systeme gewünscht.

Branchendurchdringung | Über alle interviewten Akteurgruppen hinweg wird eine höhere 
Durchdringung des QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch in der Branche – mehr beteiligte Molke-
reien und mehr einbezogene Milcherzeuger – als wesentlich für die zukünftige Etablierung 
des Moduls als Branchenlösung erachtet. Mehr Beteiligte könnten das Modul gegenüber den 
Kunden der Molkereien stärken und würden eine breitere Datenbasis für eine aussagekräfti-
ge Nachhaltigkeitskommunikation der deutschen Milchbranche ermöglichen.

Gelernt: Erfahrungen mit dem 
QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch
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Stimmen zum Modul

12 | Gelernt: Erfahrungen mit dem QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch

 Sie sind im Vorstand der Genossenschaft des Ersten Bayerischen But-
terwerkes Schongau und haben den Einstieg von Hochland in die Er-
hebung von Nachhaltigkeitsaspekten bei den Milchlieferanten mit ver-

handelt. Welche Erfahrungen haben Sie gemacht?

„Das Prinzip der Nachhaltigkeit wird in unserer Branche seit Jahrhunderten gelebt. In 
den bisherigen Auslobungen von LEH und Molkereien werden in der Regel aber nur die 

Themen Ökologie und Tierwohl betrachtet. Beim Nachhaltigkeitsmodul Milch wird dagegen 
auch der Ökonomie und sozialen Aspekten Platz eingeräumt. Dies war für mich – nach an-
fänglicher Skepsis – auch der Grund, die Mitglieder unserer Liefergenossenschaft von der 
Teilnahme zu überzeugen. Gerade bei diesen Themen gibt es erhebliche Defizite auf den Hö-
fen (Rentabilität, angemessene Vergütung, Lebensqualität), aber auch wichtige Stärken (z.B. 
gesellschaftliches Engagement). Man kann die Milcherzeuger mit einer ehrlichen Betrach-
tungsweise vom Nutzen der Befragung überzeugen und gemeinsam Wege der Umsetzung 
finden. Es ist wichtig, dass unsere Milch ein Gesicht bekommt und die Belange der Menschen 
und Tiere in den Betrieben wahrgenommen werden.“

Thomas Bertl,
Milcherzeuger in Oberbayern und Sprecher der Arbeitsgruppe Milcherzeugung 
der Hochland Deutschland GmbH 

Welche Erfahrungen haben Sie bei der Kommunikation mit den Milch-
erzeugern zum Thema Nachhaltigkeit gemacht?

„Wenn wir die Kommunikation noch einmal von vorne beginnen könnten, wür-
den wir viel stärker betonen, dass Milcherzeuger und Molkerei den Anforderungen 

nach mehr Nachhaltigkeit nur gemeinsam und als Partner begegnen können. Und 
dass es nicht darum geht, die Landwirte zu überprüfen und Sanktionen einzuführen. 

Es geht darum, miteinander und nicht gegeneinander an einer höheren Wertschöpfung zu 
arbeiten. Die Ergebnisse unserer Befragungen zeigen, dass es viele positive Aspekte über die 
Milcherzeugung zu berichten gibt – dies sollten wir zusammen mit unseren Landwirten noch 
viel stärker nutzen als bisher.“

Esther Just,
Stellvertretende Leiterin Zentrales Milchmanagement – Schwerpunkt 
Lieferantenbetreuung, Elsdorfer Molkerei und Feinkost GmbH

Was sind für Sie wesentliche Effekte aus der Beteiligung am Nachhal-
tigkeitsmodul Milch?

„Der größte Effekt ist der interne Kulturwandel. Das Thema Nachhaltigkeit ist nun 
fest in unserem Unternehmen integriert. Unsere Milcherzeuger setzen sich aktiv 

mit dem Thema auseinander. Sie interessieren sich inzwischen für das „Wie“ der 
Nachhaltigkeit und nicht mehr für das „Warum“. Das zeigt sich auch in der Entwick-

lung des MilchPlus Nachhaltigkeitsprogramms. Zudem haben wir nun viele Basisdaten 
unserer Milchlieferanten und können damit besser planen, beraten und uns gemeinsam wei-
terentwickeln. Wir stehen enger mit unseren Landwirten in Kontakt und arbeiten gemeinsam 
an den steigenden Anforderungen.“

Noura Rhemouga, 
Head of Corporate Social Responsibility (CSR), Hochwald Foods GmbH

Sie haben als Fachwissenschaftler bei den Multi-Stakeholder-Work-
shops zur Erarbeitung der Kriterien und Bewertungen für den Bereich 
Ökologie mitgewirkt. Wie ist Ihr Eindruck vom Nachhaltigkeitsmodul 

Milch?

„Der Prozess der Entwicklung des Nachhaltigkeitsmoduls Milch kann ebenso wie das 
vorliegende Ergebnis sehr positiv gewürdigt werden. Das verantwortliche Projekt-Team 

hat es geschafft mit drei zentralen Fähigkeiten sehr unterschiedliche Positionen der beteilig-
ten Akteure zu einem gemeinsamen guten Ergebnis zu bringen: 
1. Vertrauen bei allen Beteiligten schaffen, 2. durch uneingeschränkte fachliche Kompetenz 
überzeugen und 3. mit Beharrungsvermögen und Durchsetzungskraft agieren und so ein 
‘Produkt’ erstellen, das einen überzeugenden Kompromiss aus Praktikabilität und wissen-
schaftlichem Tiefgang darstellt. Dies ist ein gelungenes Einstiegswerkzeug, auf das zukünftig 
weitere Teilmodule aufbauen werden können.“

Prof. Dr. Friedhelm Taube,
Institut für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung - Grünland und Futterbau/
Ökologischer Landbau an der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel

Was ist Ihrer Erfahrung nach für eine erfolgreiche Zusammenarbeit 
mit den Milcherzeugern wichtig: Was hat in der Pilotphase des Nach-
haltigkeitsmodul Milch geholfen und sollte auf jeden Fall beachtet 
werden?

„Die Zusammenarbeit mit den Landwirten war sehr intensiv. Es ist wichtig sich Zeit 
für offene Gespräche zu nehmen. Nur einen Nachhaltigkeitsbogen zuzuschicken 

reicht für ein so umfangreiches Modul nicht aus. Es ist wichtig im Vorfeld miteinander 
zu reden und dann auch Zeit für Nachfragen der Landwirte zu haben. Dafür muss man selbst 
auch über das entsprechende Hintergrundwissen verfügen, also wozu diese Themen abge-
fragt werden und welche Zusammenhänge sich daraus ergeben. Ein weiterer wichtiger Bau-
stein liegt in der Auswertung bzw. Interpretation der Ergebnisse. Jeder Betrieb ist individuell 
und muss daher auch individuell betrachtet werden.“

Gerald Otto, Milcheinkauf, und Alexandra Ladewig, Qualitätsmanagement, 
der Milchwerke „Mittelelbe“ GmbH
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Die neuen Erkenntnisse nutzen
Fakten zu wichtigen Nachhaltigkeitsaspek-
ten in den Milcherzeugerbetrieben sind die 
Basis für ein gezieltes Rohstoffmanagement. 
Die Ergebnisse der Befragung mit dem QM-
Nachhaltigkeitsmodul Milch zeigen auf, in 
welchen Bereichen – oftmals unbemerkt 

– bereits Leistungen der Milcherzeuger er-
bracht werden und bei welchen Nachhaltig-
keitsaspekten noch Verbesserungspotenzial 
besteht. Denn: Das Modul ist für eine nach-
haltige Entwicklung der Milcherzeugung 
konzipiert und die Erhebung von Fakten 
sollte lediglich der erste Schritt in einem Ent-
wicklungsprozess sein.

Gemeinsam in die gleiche 
Richtung schauen
Die veränderten Anforderungen seitens 
der Marktpartner und der Gesellschaft er-
fordern von Molkerei und Milcherzeugern 
einen Blick in die gleiche Richtung. Denn 
beide sitzen in einem Boot, wenn es gilt, im-

Systematisch nachgedacht: Status quo zur Nachhaltigkeit ermitteln und berichten

13Die nächsten Schritte machen:
Verbesserungspotenziale 
erschließen

mer umfassendere Qualitätsanforderungen 
an den Rohstoff und die Milcherzeugnisse 
zu erfüllen, und dafür zukunftsfähige Lösun-
gen zu erarbeiten. Bedeutet dies, dass jetzt 
die Molkerei den Landwirten reinredet, wie 
sie wirtschaften sollen? – diese Frage haben 
wir auf Veranstaltungen während der Pilot-
phase des Nachhaltigkeitsmoduls oftmals 
diskutiert, die Molkerei und die Milcherzeu-
ger seien schließlich eigenständige Unter-
nehmen. Unabhängig davon, ob es sich um 
genossenschaftliche oder privatwirtschaft-
liche Geschäftsbeziehungen handelt: Es 
wird vermutlich kein Weg daran vorbeifüh-
ren, dass das vermarktende Molkereiunter-
nehmen und die Milchlieferanten zukünftig 
über mehr als den Milchpreis und die Roh-
milchqualität im engeren Sinne sprechen 
und verhandeln. Damit dies gelingt sind bei 
allen Beteiligten Offenheit, Mut und Dialog 
zu neuem Denken und Handeln gefragt.

Für die Akteure der Milchwirtschaft ist von Bedeutung, welche Themen ihre Kunden inner-
halb des eigenen Nachhaltigkeitsmanagements für wesentlich erachten. Einige Bespiele:

ALDI Nord | Nachhaltigkeitsbericht 2019. Wesentlichkeit S. 12ff.

EDEKA-VERBUND | Unternehmensbericht 2019 – Wegbereiter.

LIDL | Nachhaltigkeitsbericht Geschäftsjahre 2016-2017. Die Befragung der Stakeholder 
und Wesentlichkeitsanalyse: S. 21 ff.

NESTLÉ Deutschland | Nachhaltigkeitsbericht 2019. Relevanzanalyse: S. 16.

REWE | REWE Group-Nachhaltigkeitsbericht 2018. Wesentlichkeitsanalyse: S. 35ff.

UNILEVER | Definition our material issues (Klärung der für Unilever wesentlichen Fragen).

Mehr Lesen zu wesentlichen Themen

Nachgefragt

Die frischli Milchwerke haben 2020 den vierten Nachhaltigkeits-
bericht veröffentlicht. Nach und nach werden darin auch Fakten 
zur Nachhaltigkeit Ihrer Milcherzeuger eingebunden. Wie arbeitet 
frischli mit den Ergebnissen?

„Wir haben 2019 einen Dialog zu den Ergebnissen mit unseren Milcherzeugern 
begonnen. Allein die gemeinsame Betrachtung und Diskussion der Ergebnis-
se auf Regionalversammlungen war spannend. Diese Daten gab es ja bislang 
nicht. Mit unseren Rehburger Lieferanten haben wir besprochen, dass wir uns 
vermehrt um die Themen Klauengesundheit und Lahmheitsanalyse kümmern 
wollen. Dort sind Verbesserungen gut für das Tierwohl und auch die Ökonomie 
der Milcherzeugung. Inzwischen haben wir erste Informationsveranstaltungen 
durchgeführt und die Thematik in unseren Winterversammlungen weiter dis-
kutiert. Wir lernen gemeinsam, wie wir mit den Daten arbeiten, Ziele setzen 
und Maßnahmen für Verbesserungsprozesse angehen.“

bei Dr. Jörn Uwe Starcke, 
Prokurist für den Bereich Landwirte 
bei der frischli Milchwerke GmbH

Wo wollen wir noch 
          nachhaltiger werden?

QUERVERWEIS // SEITE 22–25

http://www.aldi-nord.de/en/sustainability-report/2019
https://verbund.edeka/verbund/presse/mediathek/edeka-verbund_unternehmensbericht-2019.pdf
http://www.lidl-nachhaltigkeit.de/nachhaltigkeit-bei-lidl/nachhaltigkeitsbericht-20162017/strategie-und-management/#c5126
http://www.lidl-nachhaltigkeit.de/nachhaltigkeit-bei-lidl/nachhaltigkeitsbericht-20162017/strategie-und-management/#c5126
http://www.presseportal.de/pm/34093/4631153
https://rewe-group-nachhaltigkeitsbericht.de/2018/sites/default/files/pdfs/rewe_group-nachhaltigkeitsbericht_nach_gri-standards_2018.pdf
http://www.unilever.com/sustainable-living/our-approach-to-reporting/defining-our-material-issues/
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Die so genannten Factsheets zum QM-Nachhaltigkeits-
modul Milch 2.0 bieten einen komprimierten Überblick 
zum Stand des Wissens für alle Kriterien des Moduls. Die 
bei den einzelnen Kriterien angewendeten Bewertungen 
werden begründet. Es bietet sich an, die Darlegungen der 
Factsheets als fachliche Grundlage für die Überlegungen 
und Zielsetzungen zur Erschließung von Verbesserungs-
potenzialen mit heranzuziehen.

Die Fakten nutzen

Nachgefragt

Die gemeinsame Beschäftigung mit einer nachhaltigen Entwicklung 
der Milcherzeugung stellt neue Anforderungen an Molkereien und 
Landwirte. Was ist aus Ihrer Sicht wichtig, damit der Prozess gelingt?

„Wer in einer Zeit der Veränderung überleben will, muss sich heute zwingend 
mit Aspekten der Nachhaltigkeit beschäftigen, das gilt auch für die Milch-
produktion mit ihren beiden natürlichen Partnern, den Landwirten und den 
Molkereien. Dabei sollte es auch um soziale Aspekte gehen. In der Geschäfts-
modellsystematik nehmen der Unternehmer, der Hofnachfolger, die Unter-
nehmerfamilie und auch die Mitarbeiterschaft eine Schlüsselrolle ein. Was 
ist der Sinn, was ist das Ziel unseres unternehmerischen Handelns? Auf den 
Meierei-Versammlungen sollte es nicht nur um den Milchpreis, um Effizienz 
und Qualitätssicherung für den Kunden gehen, so wichtig diese Fragen sind, 
sondern auch um die Menschen, die mit ihrem Gesicht für das Produkt Milch 
einstehen. Ihre Nöte, aber auch ihr Engagement und ihre Leistungen sind nach 
innen und nach außen zu thematisieren. Ich finde, das hat richtig Potential, 
die Partnerschaft nachhaltig zu stärken.“

bei Enno Karstens, 
Leiter der Abteilung Bildung, 
Betriebswirtschaft, Beratung, 
Landwirtschaftskammer
Schleswig-Holstein

Die Milch macht´s: Internationale Nachhaltigkeitsinitiativen in der Milchwirtschaft
Die Sustainable Dairy Partnership und das Stufenmodell

Klären, was wichtig ist und nächste 
Schritte
Die Pilotphase des QM-Nachhaltigkeits-
modul Milch hat gezeigt, dass noch viele 
Molkereien und Milcherzeuger mit der um-
fassenden Nachhaltigkeitsbetrachtung auf 
Erzeugerebene Neuland betreten. Wie die-
ses Neuland „nachhaltiges Rohstoffmanage-
ment“ am besten beschritten wird, kann nur 
unternehmensindividuell beantwortet wer-
den. Der Weg wird unter anderem abhängig 
sein von der herrschenden Unternehmens-
kultur, der Priorität und Verankerung des 
Themas Nachhaltigkeit im Unternehmen 
und selbstverständlich von den individuellen 
Markt- und Kundenverhältnissen des Unter-
nehmens.
Molkereien, die bereits in der Nachhaltig-
keitsberichterstattung aktiv sind, werden 
bei der Auswahl von Entwicklungszielen für 
die Milcherzeugung unter anderem auf die 
Ergebnisse ihrer Wesentlichkeitsanalyse* 
Bezug nehmen. Vor dem Hintergrund der 
Erfahrungen in der Pilotphase des Nachhal-
tigkeitsmodul empfiehlt es sich, die eigenen 
Kunden in die Überlegungen zu Ansätzen 
für Verbesserungsprozesse aktiv einzube-
ziehen. Führende Konsumgüterhersteller 
sind durchaus an Projekten und „Geschich-
ten“ zu den von ihnen eingekauften Rohstof-
fen interessiert, da sie diese in ihre eigene 
Nachhaltigkeitskommunikation integrieren 
und somit Fortschritte in Bezug auf Aspekte 
wie Tierwohl oder Biodiversität demonst-
rieren können. Nicht zuletzt sollten bei der 
Themenauswahl und den Zielsetzungen für 
Verbesserungsprozesse die Anpassungs-

möglichkeiten, Kosten und Nutzen der Milch-
erzeuger berücksichtigt werden. Im Idealfall 
haben die Nachhaltigkeitsfortschritte einen 
Nutzen für alle Beteiligten.

* Die Wesentlichkeitsanalyse (auch als Materialitäts-
analyse bezeichnet) ist ein strategisches Analyse-
werkzeug, mit dem die für ein Unternehmen und 
seine Anspruchsgruppen (Stakeholder) bedeutenden 
Nachhaltigkeitsthemen ermittelt werden. Sie um-
fasst die externe Umfeldanalyse, die interne Unter-
nehmensanalyse und die Analyse der Erwartungen 
der Stakeholder. Das Ergebnis wird in einer Matrix 
dargestellt (Leitfaden zum Deutschen Nachhaltig-
keitskodex, 2019).

International verbindlicher 
Prozess beim SDP
Molkereiunternehmen, die sich am Sustai-
nable Dairy Partnership (SDP) beteiligen, 
verpflichten sich zu einem bestimmten Vor-
gehen bei der Einführung des Nachhaltig-
keitsmanagements beim Rohstoff Milch: 
sowohl inhaltlich als auch zeitlich (Stufen-
modell). Innerhalb eines bestimmten Zeit-
raums müssen bestimmte Prozesse durch-
laufen bzw. Mindestanforderungen erfüllt 
sein. Dazu gehört unter anderem, dass zur 
Vollendung der dritten Implementierungs-
stufe seitens einer unabhängigen Organi-
sation eine externe Verifizierung (external 
verification) der Mindestanforderungen (mi-
nimum levels) und der Wesentlichkeitsana-
lyse (materiality analysis) erfolgt.

13 | Die nächsten Schritte machen: Verbesserungspotenziale erschließen

QUERVERWEIS // SEITE 12–17
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Im Rahmen eines Kooperationsprojektes mit dem Milchindustrie-Verband e.V. (MIV) und 
Verband der Deutschen Milchwirtschaft e.V. (VDM) wurde vom Institut für Energie- und 
Umweltforschung Heidelberg gGmbH (IFEU) ein Online-Tool erstellt, mit dem vereinfacht 
produktspezifische Treibhausgas- und Energiebilanzen errechnet werden können. 
Online unter: https://ressourcenrechner.de/Milchrechner

Cool Farm Tool
Das Cool Farm Tool ist ein Online-Berech-
nungsprogramm, das von der Cool Farm 
Alliance getragen wird. Sie bezeichnet sich 
selbst als „industry platform for sustainable 
agricultural metric development and use“. 
Das Cool Farm Tool basiert auf den IDF-Leit-
linien zur Klimabilanzierung. Es steht online 
in englischer und deutscher Sprache zur 
Verfügung. Näheres zu den Akteuren und 
dem Tool selbst siehe www.coolfarmtool.org.

TEKLa
Die betriebsindividuelle Klimabilanzierung 
mit dem Programm TEKLa wird von ver-
schiedenen Landwirtschaftskammern, Lan-
desanstalten und diversen anderen Bera-
tungseinrichtungen im ganzen Bundesgebiet 
angeboten und umfasst neben der Daten-
erhebung eine Beratung zur Umsetzung 
der identifizierten Optimierungspotenziale 
im Betrieb. Das Programm beruht auf dem 
deutschen Berechnungsstandard für einzel-
betriebliche Klimabilanzen (BEK). Nähere In-
formationen siehe www.lwk-niedersachsen.de 
und www.ktbl.de/themen/klimagasbilanzen.

Methodik und Vergleichbarkeit 
im Blick haben
Inzwischen gibt es international eine Viel-
zahl von Programmen zur Berechnung be-
trieblicher Treibhausgasbilanzen, und es 
werden stetig mehr. Die Berechnungen und 
die hinter ihnen liegenden Methoden sind 
komplex und nicht immer transparent. Eine 
wichtige Bedeutung für den ermittelten Car-
bon Footprint je Kilogramm Milch spielen die 

• Über mehrere Kriterien des QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch werden Managementprak-
tiken erfasst, die auch einen Einfluss auf die Treibhausgas-Emissionen des Milchviehbe-
triebes haben. Beispielsweise Kriterien zur Art und Weise der Grünlandpflege, zum Nähr-
stoffmanagement oder zum Energieverbrauch.

• Eine bestimmte Ausprägung von Managementpraktiken im Milcherzeugerbetrieb – bei-
spielsweise bei der Grünlandpflege oder bei der Melktechnik – kann gleichermaßen einen 
Beitrag zur ökologischen Nachhaltigkeit der Milcherzeugung und zum Klimaschutz leisten. 
Auch positive ökonomische Effekte können gekoppelt sein, beispielsweise bei einer Redu-
zierung des Energieverbrauchs.

• Allgemeingültige Aussagen im Hinblick auf die „Klimafreundlichkeit“ bestimmter Produk-
tionssysteme lassen sich nach derzeitigem Kenntnisstand nicht treffen. Wo und in wel-
chem Umfang Potenzial für Verbesserungen besteht, ist betriebsindividuell sehr verschie-
den und kann nur im Zuge einer Betriebsanalyse ermittelt werden.

• Vor diesem Hintergrund wurde in den Kriterien des QM-Milch Nachhaltigkeitsmodul 2.0 
die Abfrage ergänzt, ob in den letzten fünf Jahren schon einmal eine betriebliche Treib-
hausgasbilanz für die Milcherzeugung berechnet wurde. Und wenn ja, mit welchem Pro-
gramm und mit welchem Ergebnis je Kilogramm Milch (CO2-Footprint je kg Milch).

Bilanzierungstools für landwirtschaftliche Betriebe
Den individuellen Blick auf die betrieblichen Status quo und mögliche Stellschrauben ermög-
licht eine einzelbetriebliche Klimabilanzierung. Erwähnung finden hier ein internationaler 
Ansatz, das Cool Farm Tool, und das von der Landwirtschaftskammer Niedersachsen be-
reit gestellte Programm TEKLa (Treibhaus-Emissions-Kalkulator-Landwirtschaft). Mit beiden 
Programmen kann ein Carbon Footprint in CO2-Äquivalent je Kilogramm erzeugter Milch 
errechnet werden.

Bilanzierungstool für Molkereien

14

gesetzten Systemgrenzen: Je nachdem, ob 
beispielsweise die Emissionsrucksäcke von 
importierten Futtermitteln oder die Emis-
sionen der Düngerproduktion betrachtet 
werden, ergeben sich sehr unterschiedliche 
Ergebnisse. Ohne Transparenz der Berech-
nungsweise ist keine fundierte Einordnung 
bzw. ein Vergleich der Werte möglich.

Was Nachhaltigkeit und Klimaschutz 
verbindet
Nachhaltigkeit und Klimaschutz werden 
immer wieder auch als zwei eigenständige 
Themen wahrgenommen und diskutiert. 
Eine nachhaltige Entwicklung ist jedoch 
ohne Klimaschutz nicht zu denken. Deshalb 
adressiert auch das QM-Nachhaltigkeitsmo-
dul Milch den Klimaschutz:

Nachhaltigkeit und Klimaschutz

https://ressourcenrechner.de/Milchrechner
http://www.coolfarmtool.org
http://www.lwk-niedersachsen.de
http://www.ktbl.de/themen/klimagasbilanzen
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Eine Molkerei möchte ein Tool auswählen: Welche Kriterien würden 
Sie zur Berücksichtigung bei der Auswahl empfehlen?

Die Milchwirtschaft hat Leitlinien mit dem IDF standard life cycle methodology entwickelt und 
die sollten natürlich erfüllt werden. Das als einzige Forderung zu stellen, oder für alle ein Tool 
vorzuschreiben, halte ich allerdings für zu kurz gesprungen. Wer sich ein neues Auto kauft, 
fordert ja auch nicht nur, dass es vom TÜV zugelassen wird, sondern hat konkretere Vorstel-
lungen. Meines Erachtens sollte ein Rechentool für die Klimabilanzierung in der Milcherzeu-
gung mindestens folgende Anforderungen erfüllen:

• Es greift auf einzelbetrieblich vorhandene und nachprüfbare Daten zurück;
• hat eine selbsterklärende Dateneingabefunktion;
• ordnet eigene Ergebnisse ein (Vergleichsgruppe, eigener Betrieb);
• weist die Wirkung von Verbesserungsmaßnahmen aus (in CO2 und €);
• sichert die Kompatibilität mit internationaler THG-Berichterstattung;
• legt Berechnungsstandards offen und ermöglicht den Ergebnisvergleich mit anderen Kli-

mabilanztools und 
• hat für die Nutzer einen Ansprechpartner (Hotline, Programmpflege).

Mit Blick auf die Landwirte: Was sind nach Ihren Erfahrungen die 
stärksten Argumente für die Berechnung einer Klimabilanz?

Dafür zitiere ich gerne Erich Kästner: „Es gibt nichts Gutes, außer man tut es.“ Landwirte sind 
gut beraten, sich proaktiv mit Klimabilanzierungen zu befassen. Wir können jetzt schon be-
obachten, dass andernfalls nicht nur aus Politik und Umweltverbänden, sondern auch aus der 
Wirtschaft unrealistische Forderungen an die Landwirtschaft gestellt werden. Mit Klimabilan-
zen können Landwirte faktenbasiert erkennen, wie klimaschonend sie bereits arbeiten, wo 
die Grenzen der Treibhausgasminderung liegen und wo noch Verbesserungsmöglichkeiten 
bestehen. Das Schöne am Klimaschutz ist: viele Klimaschutzmaßnahmen rechnen sich für die 
Landwirte. Deshalb werden sie auch schon weitgehend umgesetzt und die zusätzlichen Min-
derungsmöglichkeiten sind vergleichsweise gering. Gerade das gilt es aber in der Öffentlich-
keit deutlich zu machen. Die Klimabilanz liefert stichhaltige Fakten für Politik, Medien, Lebens-
mittelhandel und -industrie.

Die Molkereiunternehmen werden vermehrt nach dem Carbon 
Footprint ihrer Milchlieferanten bzw. der von ihnen verarbeiteten 
Milch gefragt. Manche setzen bereits Tools wie das Programm TEK-
La oder das Cool Farm Tool mit ihren Milcherzeugern ein. Wo liegen 
die methodischen Herausforderungen und Stellschrauben von Bi-
lanzierungstools, was sollte man auf jeden Fall wissen?

Man sollte wissen und den Milcherzeugern deutlich machen, dass die Klimabilanz in erster 
Linie ihnen selber nutzt. Nur einen CO2-Fußabdruck ermitteln zu müssen, von dem ausge-
hend dann seitens der Molkerei oder ihrer Kunden Minderungsforderungen gestellt werden, 
bringt uns bei einer klimaschonenden Milcherzeugung nicht voran. Klimaschutz muss Spaß 
machen. Vielmehr als auf die bloße Zahl, den CO2-Fußabdruck, kommt es für den Landwirt 
darauf an, in der Klimabilanz die Stellschrauben für eine klimaschonende Milcherzeugung 
und deren wirtschaftliche Auswirkungen aufzuzeigen. Wichtig ist es auch, die Vergleichbarkeit 
der Ergebnisse von Klimabilanzierung sicherzustellen. Dafür muss man beispielsweise wissen, 
ob bei Futtermittelimporten eventuelle Emissionen aus Regenwaldrodungen berücksichtigt 
werden und ob Nebenprodukte wie die anfallenden Wirtschaftsdünger mit in die Bewertung 
einfließen. Gemäß den IDF-Leitlinien der Milchwirtschaft für eine Klimabilanzierung sollten 
die Berechnungen so transparent sein, dass sie von einem unabhängigen Dritten nachvoll-
zogen werden können.

von Ansgar Lasar, 
Klimabeauftragter der Landwirtschafts-
kammer Niedersachsen

Bilanzierungstools 
unter der Lupe

Über mehrere Kriterien des QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch werden Managementpraktiken erfasst, die auch 
einen Einfluss auf die THG-Emissionen des Milchviehbetriebes haben. Beispielsweise Kriterien zur Art und Weise 

der Grünlandpflege, zum Nährstoff- und Güllemanagement oder zum Energieverbrauch.

14 | Nachhaltigkeit und Klimaschutz
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Aus Sicht der Betriebe sind ja vor allem Lösungen interessant, die 
ökologisch und ökonomisch positive Effekte haben. Welche gibt es?

In vielen Bereichen gibt es Maßnahmen, die sowohl dem Klimaschutz dienen als auch für den 
Landwirt ökonomische Vorteile bieten können:

Die Methanemissionen der Kühe pro Liter Milch lassen sich durch die Steigerung der Le-
bensleistung der Kühe sowie ein vorsorgendes Gesundheitsmanagement zur Verringerung 
von Krankheitstagen und vorzeitigen Tierabgängen senken. Entscheidend ist auch eine leis-
tungs- und wiederkäuergerechte Fütterung, die jedoch auch die Emissionen der Futtererzeu-
gung im Auge behalten muss. An Futterzusatzstoffen zur gezielten Minderung der Methan-
emission und der Verbesserung der energetischen Futterverwertung wird intensiv geforscht. 
Praxistests müssen zeigen, inwieweit hierdurch sowohl ein Beitrag zum Klimaschutz als auch 
ökonomische Vorteile erzielt werden können.

Emissionen aus der Wirtschaftsdüngerlagerung lassen sich durch die möglichst direkte 
Verwertung des Wirtschaftsdüngers in Biogasanlagen verringern. Hierdurch wird ein doppel-
ter Beitrag zum Klimaschutz erreicht: Methanemissionen der Güllelagerung werden vermie-
den und mit dem produzierten Biomethan können fossile Energieträger eingespart werden. 
Besonders für Betriebe, in denen eine Neuorganisation der Wirtschaftsdüngerlagerung an-
steht, kann diese Option auch finanziell interessant sein.

Bei der Futtererzeugung und Fütterung muss auf einen möglichst effizienten Stickstoffein-
satz geachtet werden, um Lachgasemissionen zu vermeiden. Der effiziente Stickstoffeinsatz 
verringert nicht nur klimawirksame Emissionen, er bietet auch die Möglichkeit, Kosten für 
den Zukauf von synthetischem Stickstoffdünger zu sparen. Eine wichtige Stellschraube hierfür 
ist die strikte Vermeidung von Ammoniakemissionen in allen Produktionsbereichen. Wich-
tig ist dies besonders im Bereich der Ställe sowie bei der Lagerung und Ausbringung des 
Wirtschaftsdüngers. Eine hohe Grundfutterqualität und die Minimierung von Futterverlusten 
sind weitere Eckpunkte für eine hohe Ressourceneffizienz und die Minderung klimawirksamer 
Emissionen. Der Zukauf von Soja steht in der Kritik, Landnutzungsänderungen in den Pro-
duktionsländern zu verursachen. Es bestehen daher erhebliche Unsicherheiten in der Bewer-
tung des CO2-Fußabdrucks von Importsoja. Die Verwendung heimischer Eiweißfuttermittel 
verbessert die Transparenz der Treibhausgasbilanzierung von Milch und Milchprodukten und 
sie kann auch zu einer klimafreundlicheren Milchproduktion beitragen. Entscheidend hierfür 
sind neben dem CO2-Fußabdruck des importierten Sojas auch die Fragen, welche Futterquali-
tät und Erträge mit einer heimischen Eiweißpflanzenproduktion erzielt werden und welche 
Folgewirkungen und Verdrängungseffekte der große Flächenbedarf für den Ausbau einer hei-
mischen Eiweißfutterpflanzenproduktion verursacht.

Auch im Bereich des Energieeinsatzes für die Flächenbewirtschaftung, Futterbereitung und 
Milchgewinnung können sowohl Emissionen als auch Energiekosten gesenkt werden. Die Aus-
nutzung von Effizienzreserven und auch der Einsatz emissionsarmer Energieträger können 
hier emissionsmindernd wirken.

Wo entstehen Treibhausgas-Emissionen im Milchviehbetrieb?

Zu den wichtigsten Bereichen, in denen im Zuge der Milcherzeugung klimawirksame Emissio-
nen auftreten, zählen:

• Die Methanemission aus dem Verdauungstrakt der Milchkühe;
• die Emission von Methan, Lachgas und Ammoniak aus den Ställen und der Lagerung der 

anfallenden organischen Wirtschaftsdünger;
• die direkten und indirekten Lachgasemissionen, die überwiegend aus der Düngung im 

Zuge der eigenen Futtererzeugung und der Produktion von zugekauftem Futter stammen 
sowie die Herstellungsemissionen der eingesetzten Düngemittel;

• die Emissionen von Methan, Lachgas und Ammoniak bei der Nachzucht von Jungtieren 
und

• die Treibhausgasemissionen durch den Energieeinsatz im Zuge der Futtererzeugung und 
Milchgewinnung.

Zusätzlich können erhebliche Treibhausgasemissionen auftreten, wenn zugekaufte Futtermit-
tel mit Emissionen aus Landnutzungsänderungen belastet sind, oder Futterproduktion auf 
entwässerten Moorböden stattfindet.

Was kann der einzelne Milcherzeuger tun, um die klimawirksamen 
Emissionen seines Betriebes zu mindern? 

In allen genannten Bereichen lassen sich Emissionsminderungen erzielen. Wie hoch die Min-
derungspotenziale sind, ist von Betrieb zu Betrieb unterschiedlich und wird davon beeinflusst, 
wie effizient der Ressourceneinsatz auf den Betrieben ist und welche Klimaschutzmaßnah-
men bereits umgesetzt wurden.

aus Sicht von Prof. Dr. Heinz Flessa, 
Leiter des Thünen-Instituts für Agrarklimaschutz

Ansatzpunkte für mehr Klimaschutz 
in der Wertschöpfungskette Milch

14 | Nachhaltigkeit und Klimaschutz
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Manche Unternehmen setzen sich das Ziel, bis zu einem bestimmten Zeitpunkt 
klimaneutral wirtschaften zu wollen. Ist das überhaupt möglich?

Eine klimaneutrale Erzeugung von Milcherzeugnissen kann bestenfalls rechnerisch durch die gezielte Finanzie-
rung von CO2-Kompensationsmaßnahmen in zertifizierten Klimaschutzprojekten erreicht werden.

14 | Nachhaltigkeit und Klimaschutz

Nicht alle Klimaschutzmaßnahmen bieten betriebliche Win-Win-Situationen. Für kostenintensivere Maßnahmen 
können Investitionshilfen und finanzieller Ausgleich die Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen unterstützen. 
Abhängig von der Preisentwicklung und Absatzmöglichkeit für Milch mit spezifischen Produktionsanforderun-
gen (z. B. Heumilch, Biomilch) bieten in Grünlandregionen auch extensivere Formen der Milchproduktion die 
Möglichkeit, bei geeigneter Betriebsorganisation Umweltschutz und eine geringere Treibhausgasemissionen im 
Betrieb mit ökonomischem Erfolg zu verbinden. Für die Emissionen pro Liter Milch ist letztlich das einzelbetrieb-
liche Management in den Bereichen Lebensleistung, Tiergesundheit, Wirtschaftsdüngermanagement, Futterzu-
kauf und Düngereinsatz entscheidender als die generelle Wirtschaftsform.

Wo ist in der nachgelagerten Wertschöpfungskette Potenzial für THG-Minderungen, 
und womit müssen wir leben, wenn wir weiter Milchprodukte essen wollen?

Die landwirtschaftlichen Betriebe haben den größten Anteil an den gesamten Treibhausgasemissionen der Milch 
von der Kuh bis ins Kühlregal. Gleichwohl gibt es in den nachgelagerten Bereichen Möglichkeiten, den Treibhaus-
gasrucksack der Milch zu verringern.

In der Molkerei sind es in erster Linie der Energieverbrauch im Zuge der Milchverarbeitung (Lagerung, Sepa-
rierung, Homogenisierung, Wärmebehandlung, Abfüllung, Reinigung) sowie die Verpackungsherstellung, die 
Treibhausgasemissionen verursachen. Hier gilt es, die Prozesse möglichst energieeffizient zu gestalten, das Po-
tenzial der Wärmerückgewinnung voll auszuschöpfen und auf ökologisch unbedenkliche und klimafreundliche 
Verpackungen zu setzen. Entscheidend für den Klimaschutz ist neben der Energieeffizienz letztlich die Frage, in 
welchem Umfang auf fossile Energieträger verzichtet wird und Strom sowie Wärme aus klimafreundlichen, re-
generativen Energiequellen eingesetzt werden.

Auch der Transport der abgepackten Milch bis zum Einzelhandel und ihre Lagerung und Kühlung bis zum Ver-
kauf an den Endverbraucher sind mit Treibhausgasemissionen verbunden. Über Effizienzreserven im Bereich 
des Kraftstoff- und Stromverbrauchs sowie die Minimierung des Anteils fossiler Energieträger im eingesetzten 
Energiemix, können diese Emissionen erheblich verringert werden.

Die Energiewende und der Verzicht auf den Einsatz klimabelastender fossiler Energieträger auf dem Weg der 
Milch von der Kuh bis in den heimischen Kühlschrank sind wichtige Ansatzstellen für eine klimaschonende Milch-
produktion.

Auch wenn es viele Möglichkeiten gibt, Treibhausgasemissionen entlang der Wertschöpfungskette zu verringern, 
ist es nicht möglich, Milch und Milchprodukte CO2-neutral herzustellen. Selbst wenn es gelänge, den gesamten 
Primärenergiebedarf der Milchproduktion über weitgehend CO2-neutrale Energieträger zu decken, bleiben die 
Methan- und Lachgasemissionen auf den landwirtschaftlichen Betrieben, die sich zwar deutlich mindern, aber 
nicht vollständig vermeiden lassen. Umso wichtiger ist der verantwortungsvolle und wertschätzende Umgang 
mit Milch und Milchprodukten. Hier steht auch der Endverbraucher in der Verantwortung, der durch sein Kon-
sumverhalten und die Vermeidung von unnötigen Lebensmittelabfällen von Milch und Milchprodukten zu einer 
klimafreundlicheren Wertschöpfungskette beitragen kann.
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Fakten machen stark
Die Kenntnis von Fakten stärkt die Kommu-
nikation, dies haben die Erfahrungen mit 
den Ergebnissen der Nachhaltigkeitsbefra-
gungen in den letzten Jahren ganz deutlich 
gezeigt: In Niedersachsen, in Schleswig-Hol-
stein und während der bundesweiten Pilot-
phase des Nachhaltigkeitsmoduls. Denn 
es ist ein großer Unterschied, ob die Kom-
munikation zu Nachhaltigkeitsaspekten der 
Milcherzeugung auf der Basis vorliegender 
Daten oder „aus dem Bauch heraus“ erfolgt. 
Umso besser, wenn das ein oder andere Er-
gebnis bestätigt, „was man schon immer ge-
wusst hat“.

Intern und extern gut kommunizieren
Die Erfahrungen der letzten Jahre lassen 
die Empfehlung zu, interne Diskussionen 

15
zum Status quo der Milcherzeugung mutig 
und ehrlich zu führen. Offene Dialoge unter 
Milcherzeugern und innerhalb der Molkerei 
helfen sehr für einen konstruktiven Dialog 
nach außen. Im ehrlichen Dialog wird auch 
für alle Beteiligten spürbar: Kein Mensch, 
kein Landwirtschaftsbetrieb, kein Molke-
reiunternehmen ist perfekt, und wird es 
auch nie sein. Widersprüchlichkeiten gehö-
ren zum Menschsein und Zielkonflikte zum 
(unternehmerischen) Handeln. Bestehende 
Zielkonflikte transparent zu machen und 
mögliche Lösungswege zu beschreiben, ist 
daher ein wichtiger Aspekt der unternehme-
rischen Nachhaltigkeitskommunikation, und 
auch der Nachhaltigkeitskommunikation 
der Milchbranche gegenüber ihren Kunden 
und der Öffentlichkeit.

Nachgefragt

Nachhaltigkeit ist ja kein einfaches Thema, es ist sehr komplex und hat 
viele Facetten. Was sind Ihnen wichtige Anliegen bei der Kommunikation?

„Wir möchten Kunden und Gesellschaft die Vielschichtigkeit von Nachhaltig-
keit nahebringen. In der öffentlichen Diskussion stehen meist die ökologi-
schen Aspekte im Vordergrund, und dann kommt Tierwohl. Die Menschen in 
den Milcherzeugerbetrieben mit ihren sozialen und ökonomischen Bedürfnis-
sen geraten meist völlig in den Hintergrund. Alle vier Bereiche sind wichtig und 
müssen zusammen angeschaut werden. Hier hilft persönliche Kommunikation. 
Unsere Landwirtinnen und Landwirte, die „Bauern als Botschafter“, erfahren 
viel weniger Kritik und viel mehr Wertschätzung als erwartet. Das tut allen Be-
teiligten gut und fördert ein verständiges Miteinander.“

bei Kristine Kindler, 
Geschäftsführerin der Landesvereinigung der 
Milchwirtschaft Niedersachsen e.V.

Beispielhafte Branchenkommunikation
Innerhalb der Branchenverbände engagiert sich insbesondere die Landesvereinigung der 
Milchwirtschaft Niedersachsen e.V. (LVN) bei der Nachhaltigkeitskommunikation. In die Kom-
munikation für verschiedene Zielgruppen werden niedersächsische Milcherzeuger intensiv 
eingebunden. Sie treten als glaubwürdige Botschafter bei verschiedenen Veranstaltungsfor-
maten wie Messen, Tag der Milch oder mit Infoständen am Rande von Wochenmärkten auf.

Internet | Zielgruppengerechte Kom-
munikation zum Thema Nachhaltigkeit 
gibt es auf der Website der LVN für Milch-
profis und Verbraucher https://milchland.
de/nachhaltigkeit/

Goldene Olga | Besonders nachhaltig wirtschaftende niedersächsische 
Milcherzeuger werden im Jahr 2020 bereits zum 20. Mal mit dem Milch-
landpreis „Goldene Olga“ ausgezeichnet. Mehr erfahren unter https://
milchland.de/milchprofis/milchlandpreis/ und in den Jahresberichten der 
LVN, abrufbar unter https://milchland.de/jahresbericht/ 

DIALOG MILCH | Zusammen mit der Landesvereinigung der Milchwirtschaft 
Nordrhein-Westfalen e.V. führt die LVN seit 2015 das Projekt „DIALOG MILCH“ 
durch. Es soll zur Neuorientierung und Neupositionierung der Milchbranche 
beitragen. Inhalte des Projektes kennenlernen unter www.dialog-milch.de

Videoportal | Milchbauern aus Niedersachsen über die Schulter schau-
en. Das ermöglichen die Videos in der Plattform My KuhTube. Sie werden 
von den Landwirtinnen und Landwirten zu verschiedenen Themen selbst 
gedreht, inzwischen auch speziell für Kinder auf My KuhTube-Kids. Anschau-
en unter www.mykuhtube.de

Wir sind auf dem Weg
Es ist eine Errungenschaft an sich, dass 
Akteure der deutschen Milchbranche mit 
wissenschaftlicher Unterstützung auf dem 
Weg sind und sich gemeinschaftlich um 
Nachhaltigkeitsaspekte der Milcherzeugung 
kümmern. „It´s a journey“, diese Beschrei-
bung für nachhaltiges Rohstoffmanagement 
haben wir in Gesprächen mit Mitarbeitern 
von international tätigen Konsumgüterher-
stellern oft gehört. Wohin die Reise genau 
führt und was während der Reise geschieht, 

ist ungewiss. Offenheit und Anpassungs-
fähigkeit sollten daher ins Reisegepäck ge-
hören, so die Gesprächspartner. Die Reise 
der deutschen Milchbranche hat begonnen, 
mit vielen sehr unterschiedlichen Molkerei-
unternehmen und Milcherzeugern – alle in 
ihrem eigenen Tempo. Die Bemühungen um 
eine nachhaltige Entwicklung noch stärker 
sichtbar zu machen als bisher, ist eine der 
Zukunftsaufgaben.

Gut im Dialog: 
Engagement für nachhaltige 
Entwicklung sichtbar machen

https://milchland.de/nachhaltigkeit/
https://milchland.de/nachhaltigkeit/
https://milchland.de/milchprofis/milchlandpreis/
https://milchland.de/milchprofis/milchlandpreis/
https://milchland.de/jahresbericht/
http://www.dialog-milch.de
http://www.mykuhtube.de
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Prof. Dr. Torsten Schäfer von der Hochschule Darmstadt betreibt zusammen mit Koope-
rationspartnern die Website „Grüner Journalismus – Portal für Umwelt und Nachhaltig-
keit“. Hier finden sich Beiträge, die aufzeigen, wie Journalismus-Experten mit „grünen The-
men“ und Medienberichterstattung umgehen. www.gruener-journalismus.de 

„Nachhaltigkeit glaubwürdig und wirksam kommunizieren“ lautet der Titel des B.A.U.M. 
e.V. Jahrbuch 2016. Es enthält Fachbeiträge und eine Vielzahl von Unternehmensportraits 
aus verschiedenen Branchen. www.yumpu.com/de/document/read/62441897/baum-jahr-
buch-2016-nachhaltigkeit-glaubwurdig-und-wirksam-kommunizieren

Die Aktionstage für Nachhaltigkeit wurden 2012 vom Rat für Nachhaltige Entwicklung ins 
Leben gerufen. Sie bieten die Chance, sich mit anderen Akteuren öffentlichkeitswirksam 
zu präsentieren und (regional) zu vernetzen. www.nachhaltigkeitsrat.de

Mehr Lesen und Vernetzen

Nachgefragt

Welche Rolle werden die mit dem QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch 
erhobenen Daten zukünftig in der Kommunikation des Milchsektors spielen?

„Betrachtet man die Weiterentwicklung der Haltungssysteme und des Hal-
tungsmanagements von Milchkühen über die vergangenen Jahrzehnte, blickt 
man auf eine Erfolgsgeschichte. Dies gilt nicht nur mit Blick auf Tierwohl und 
Tiergesundheit, sondern auch mit Blick auf die Arbeitsumgebung der Tierhal-
ter sowie Quantität und Qualität der deutschen Rohmilch. Der Milchsektor hat 
sich in der Strategie 2030 das Ziel gesetzt, dass diese Erfolgsgeschichte fort-
gesetzt – und mittlerweile mindestens genauso wichtig – auch „an den Mann“ 
gebracht werden soll. Das Nachhaltigkeitsmodul bietet eine herausragende 
Faktenbasis, um die enormen Leistungen und Entwicklungspotentiale der 
Milchviehhalter in Sachen Nachhaltigkeit fundiert und ehrlich nicht nur den 
Partnern in der Lebensmittelkette, sondern zum Beispiel auch dem interes-
sierten Verbraucher zu vermitteln.“

bei Ludwig Börger, 
Geschäftsführer QM-Milch e.V.

Systematisch nachgedacht: Status quo zur Nachhaltigkeit ermitteln und berichten

Beispielhafte Unternehmenskommunikation
Immer mehr Molkereien kommunizieren ihre Aktivitäten für eine nachhaltige Unternehmens-
führung und erwähnen auch den Einsatz des QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch für ein nach-
haltiges Rohstoffmanagement. An dieser Stelle werden beispielhaft die Kommunikationsakti-
vitäten von zwei Unternehmen erwähnt, die ihre Arbeit mit dem Modul transparent machen:

Uelzena Gruppe | Ein Beispiel für die Einbeziehung des 
QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch in die unternehmens-
eigene Nachhaltigkeitskommunikation ist die Uelzena 
Gruppe. www.uelzena.de

Molkerei Ammerland | Wie Ergebnisse der Erzeu-
gerbefragungen auf drei Seiten anschaulich aufbe-
reitet werden können, zeigt die Zusammenfassung 
der Molkerei Ammerland: „Nachhaltigkeitsmodul 
QM-Milch: Ergebnisse auf einen Blick.“
https://molkerei-ammerland.com/de

15 | Gut im Dialog: Engagement für nachhaltige Entwicklung sichtbar machen

QUERVERWEIS // SEITE 22–25

http://www.gruener-journalismus.de
http://www.yumpu.com/de/document/read/62441897/baum-jahrbuch-2016-nachhaltigkeit-glaubwurdig-und-wirksam-kommunizieren
http://www.yumpu.com/de/document/read/62441897/baum-jahrbuch-2016-nachhaltigkeit-glaubwurdig-und-wirksam-kommunizieren
http://www.nachhaltigkeitsrat.de
https://www.uelzena.de/nachhaltigkeit/nachhaltigkeitsmodul-milch/
https://molkerei-ammerland.com/de-de/nachhaltigkeit/milcherzeugung/moa_faktenblatt_nachhaltigkeitsmodul_01_2020.pdf
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Im März 2017 beim Berliner Milchforum.
Das Projektteam hat soeben den Zuwen-
dungsbescheid für die Förderung der Pilot-
phase des Nachhaltigkeitsmodul Milch er-
halten. Es freuen sich: Dr. Gisela Runge (MIV), 
Dr. Birthe Lassen (Thünen), Dir. u. Prof. Dr. 
Hiltrud Nieberg (Thünen), Heinrich Schmidt 
(DRV). Ludwig Börger (QM-Milch e.V.), Dr. 
Heike Kuhnert (Projektbüro Land und Markt), 
Nannette Pankow (QM-Milch e.V.).

Ein Dankeschön an Sie von uns
Viele Menschen waren an der Pilotphase des 
QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch beteiligt. 
Auf der Bühne und hinter den Kulissen. Sie 
alle haben dazu beitragen, dass das Konzept 
weiter gereift ist und das Modul ab Juli 2020 
als eigenfinanzierte Branchenlösung etab-

Auf Tour im Sommer 2019.
Die Teilnehmerinnen der Praxis-Workshops 
mit Andreas Pelzer in Bayern, Niedersachen 
und Schleswig-Holstein (links oben, links 
unten und unten rechts). Im Mittelpunkt 
standen Ansätze zur Verbesserung des Tier-
wohls in der Milchviehhaltung.

liert werden konnte. Dafür sagen die Mitglie-
der des Projektteams – auch stellvertretend 
für ihre Institutionen – allen Beteiligten ein 
ganz herzliches Dankeschön. Lassen Sie uns 
in Kontakt bleiben und das Thema Nachhal-
tigkeit gemeinsam weiter voranbringen!

Dank

Im September 2019 beim Weltmilchgipfel 
in Istanbul.
Tomke Lindena (Thünen, erste Reihe ganz 
rechts), Nannette Pankow (links neben Tom-
ke Lindena, QM-Milch e.V.) und Ludwig Börger 
(QM-Milch e.V., ganz links) vom Projektteam 
QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch mit den Teil-
nehmern der deutschen Delegation. Tomke 
Lindena stellte das Nachhaltigkeitsmodul in 
einem Vortrag vor und nahm am Treffen des 
Dairy Sustainability Framework (DSF) teil.

Im November 2019 in Braunschweig. 
Die Teilnehmerinnen des Workshops 

„Ökonomie/Soziales-Kriterien“.

Im November 2019 in Braunschweig. 
Die Teilnehmerinnen des Workshops 

„Ökologie-Kriterien“.

Im Dezember 2019 in Braunschweig. 
Die Teilnehmerinnen des Workshops 

„Tierwohl-Kriterien“.
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Quellen und weiterführende Literatur
Zum QM-Nachhaltigkeitsmodul Milch
Auf www.qm-milch.de/nachhaltigkeit steht der Leitfaden auch als PDF-Version zum Download zur Verfügung. In der PDF-
Version sind die Angaben zu Quellen und weiterführender Literatur mit Links unterlegt. 

Zum Gedanken der Nachhaltigkeit
• Bachmann, Günther (2019): Vortrag gehalten im Rahmen der Carl-von-Carlowitz-Vorlesung am 3.09.2019 in Chemnitz.
 
Zur Agenda 2030 und zur Nachhaltigkeitspolitik
• BMZ (Hrsg.) (2017): Der Zukunftsvertrag für die Welt – Die Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung.
• Die Bundesregierung (2020): Globale Nachhaltigkeitsstrategie – Nachhaltigkeitsziele verständlich erklärt.
• Die Bundesregierung (Hrsg.) (2016): Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie, Neuauflage 2016. Stand 1. Oktober 2016 (soweit   
 nicht anders vermerkt), Kabinettsbeschluss 11. Januar 2017. Berlin.

• Die Bundesregierung (Hrsg.) (2018): Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie, Stand 15. Oktober 2018 (soweit nicht anders  
 vermerkt), Kabinettsbeschluss 07. November 2018. Berlin.

• Rat für Nachhaltige Entwicklung (2018): Change – Opportunity – Urgency: The Benefit of Acting Sustainably. The 2018 Peer   
 Review on the German Sustainability Strategy. Report by the International Peer Group chaired by Helen Clark. Berlin, May 2018. 

Nachhaltigkeit auf unternehmerischer Ebene
• Verband der Deutschen Milchwirtschaft e.V. (2020): Strategie 2030 der deutschen Milchwirtschaft: Herausforderungen |   
 Chancen. Berlin. 

• Kröger, Rhena (2017): Rotterdamer Erklärung unterzeichnet. dbk 11/2017.
• Rat für Nachhaltige Entwicklung (2019): Leitfaden zum Deutschen Nachhaltigkeitskodex – Orientierungshilfe für Einsteiger.
• Rat für Nachhaltige Entwicklung (2020): Der NAP Wirtschaft und Menschenrechte im Deutschen Nachhaltigkeitskodex –   
 Hilfestellung für  Unternehmen.

• BVE (2017): BVE-Branchenleitfaden zum Deutschen Nachhaltigkeitskodex (DNK) – Orientierungshilfe für die  
 Nachhaltigkeitsberichterstattung nach dem DNK für kleine und mittlere Unternehmen der Ernährungsindustrie.

• Ebner Stolz | Stakeholder Reporting (2020): Nachhaltigkeit im Mittelstand. 

Nachhaltigkeit in der internationalen Milchwirtschaft
• Kuhnert, Heike und Tomke Lindena (2020): Alles gleich "grün"? Elite 4/2020.

Wesentlichkeit bei Industrie- und Handelsakteuren
• ALDI Nord: Nachhaltigkeitsbericht 2019, Wesentlichkeit S. 12ff.
• EDEKA-VERBUND | Unternehmensbericht 2019 - Wegbereiter.
• LIDL: Nachhaltigkeitsbericht Geschäftsjahre 2016-2017. Die Befragung der Stakeholder und Wesentlichkeitsanalyse: S. 21 ff.
• NESTLÉ Deutschland: Nachhaltigkeitsbericht 2019. Relevanzanalyse: S. 16.
• REWE: REWE Group-Nachhaltigkeitsbericht 2018, Wesentlichkeitsanalyse: S. 35ff.
• UNILEVER: Definition our material issues (Klärung der für Unilever wesentlichen Fragen). 
 
Zu Nachhaltigkeit und Klimaschutz
• Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit (Hrsg.) (2016): Klimaschutzplan 2050 der Bundesregierung.  
 Klimaschutzpolitische Grundsätze und Ziele der Bundesregierung. Stand: November 2016.

• Klimaschutzprogramm 2030 der Bundesregierung zur Umsetzung des Klimaschutzplans 2050. Stand: 08.10.2019. Ersteller: BMU.
• Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (2020): BMEL-Klimamaßnahmen in der Land- und Forstwirtschaft.
• Fachtagung: Landwirtschaft muss Potenzial zum Klimaschutz nutzen. Pressemitteilung des Thünen-Institut gemeinsam mit  
 der LWK Niedersachsen vom 9. Juli 2019.

• Müller-Lindenlauf et al. (2014): Umweltbilanz von Milch und Milcherzeugnissen – Status quo und Ableitung von  
 Optimierungspotenzialen.

• Pingen, Steffen und Annette Freibauer (2010): Mehr Klarheit zu den Zahlen. dbk Heft 5/2010.
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„Ehrt das Alte, wagt das Neue“ 
Inschrift auf dem Hausgiebel eines Milchviehbetriebes


